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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Mittwoch den 28. Juni 1933 


prinz Nikolaus von Numänie 


in Warſchau eingetroffen. Ba 


(Von unferem tändigen Warſchauer Bericht⸗ 
er ſtatter.) 


Am Sonntag nachmittag iſt der Bruder des rumäniſchen 
Königs Karl, Prinz Nikolaus, in Warſchau ein⸗ 
getroffen. Prinz Nikolaus ſtattet jetzt zum zweiten Male 
einen offiziellen Beſuch in Polen ab. Zuerſt hatte der 
Prinz Ende Auguſt 1931 Polen beſucht, um die Entwicklung 
des polniſchen Flugweſens kennen zu lernen. Diesmal wird 
in den dem Mitgliede der rumäniſchen Dynaſtie gewidmeten 
Begrüßungsartikeln der Regierungspreſſe kein beſtimm⸗ 
ter Zweck des Beſuches erwähnt. Es iſt aber offenbar 
niemand daran gelegen, dem Beſuch 975 Gege einen kon⸗ 
ventionellen Charakter zu verleihen. Gegenteil ſcheint 
es erwünſcht zu ſein, daß der Beſuch zu Kommentaren An⸗ 
laß gebe, und je kühner und hochfliegender dieſe Kommen⸗ 
tare ſind, um ſo beſſer. So notieren die Regierungsblätter 
gefliſſentlich die Nachricht einer deutſchen Preſſeagentur, wo⸗ 
nach die Polniſche Regierung den Beſuch des Prinzen Niko⸗ 
kaus in Polen zum Anlaß nehmen wolle, um eine politische 
Annäherung zwiſchen der Sowjetunion und Rumänien an⸗ 
zubahnen. Dieſe Nachricht braucht auf polniſcher Seite nicht 
dementiert zu werden, da es der polniſchen Politik offenbar 
dienlich iſt, wenn man in Mitteleuropa zum Glauben neigt, 
daß Polen mit Sowjetrußland ſchon jo weit ſei, die Vermitt⸗ 
lerrolle zwiſchen Moskau und Bukareſt übernehmen zu 
können. 8 ! 

In Wirklichkeit aber hat man ſich mit Sowiet⸗ 
rußland noch keineswegs ſo eng verbrüdert. Gerade an 
dem Tage, an dem die Polſka“ den rumäniſchen 
Prinzen feierlich begrüßt, iſt in dem gleichen Blatt eine 
Korreſpondenz ſeines Moskauer Vertreters veröffentlicht, 
in der gewiſſe er Illuſionen, hinſichtlich einer be⸗ 
ſtimmten Aktnaliſterung des polutſch⸗ſowſetruſſiſchen Ver⸗ 
hältniſſes zerſtreut oder wenigſtens ſtark gedämpft “werden. 
Der 


ſchen Kampagne, welche die Den 52277 . 
genbergs in der Sowjetpreſſe entfeſſelt hat, — warnt 
aber vor der Überſchätzung dieſes Preſſe⸗Feldzuges, der ſei⸗ 
ner Anſicht nach „einen rein platoniſchen Charakter“ habe. 
Der Korreſpondent fühlt ſich auch durch eine gewiſſe Wen⸗ 
dung in einem deutſchfeindlichen Ausfall Radeks verletzt, 
wo geſagt wird, es könne ſich erweiſen, „daß es von der 
Sowjetunion nach Deutſchland näher ſei, als von Deutſch⸗ 
land nach der Sowjetunion“. Wie denn? bemerkt der Kor⸗ 
reſpondent — dazwiſchen befindet ſich doch „die polniſche 
Barriere“, mächtig genug, um einen Durchmarſch nicht zu 
erlauben! „Der Weg durch Warſchau iſt nach beiden Seiten 
hin nur für Reiſende i m normalen Verkehr offen, 
welche mit polniſchen Tranſitviſen verſehen ſind“ .. Der 
Korreſpondent überſchätzt alſo — wie geſagt — keineswegs 
die Bedeutung der Entrüftungsgebärden der Sowjetpreſſe 
und verweiſt ausdrücklich darauf, wie z. B. die „Jswieſtja“ 
Deutſchland eine Rückzugspforte offen laſſen und überhaupt 
auf eine vorteilhafte Diskontierung des durch das (völlig 
mißdeutete) Hugenberg⸗Memorandum hervorgerufenen „pla⸗ 
toniſchen“ Preſſelärms rechnen. 1 

Es bedarf keines beſonderen Scharſſinus, um außen⸗ 
politiſche Vermutungen hinſichtlich des Beſuches des Prin- 
zen Nikolaus in Polen nicht an die Drähte zu knüpfen, 
die zwiſchen Moskau und Warſchau verlaufen, ſondern eher 
nach einer anderen Richtung zu orientieren, nach der⸗ 
jenigen nämlich, wo etwa die Intereſſen der Kleinen Entente 
liegen. Es iſt doch offenſichtlich, daß die von Rom aus ge⸗ 
leitete, halb noch von Sagen umwobene Kombination eines 
neu erſtehenden Oſterreich⸗ungarns, eine Kombination, die 
in Polen mit größter Spannung beobachtet wird, 
allerlei Ideen anregt, bei deren Realiſierung Polen und 
Rumänien, wenn fie eng zufammenbielten, eine ſicherlich 
mitentſcheidende Rolle ſpielen könnten. So könnte — denkt 
mancher in Warſchau — ein Block in Erſcheinung treten, 
der Sſterreich, Ungarn, Polen und Rumänien umfaſſen 
würde und der Polen Befreiung von den Beklemmungen 
verheißen könnte, die ihm der Viererpakt verurſacht. 

Indeſſen ſpricht mancherlei vorderhand gegen die An⸗ 
nahme daß derlei konkrete Ideen in Unterhaltungen mit 
dem Prinzen Nikolaus in Pikiliſzki oder in Warſchau zur 
Sprache kommen und gefördert werden könnten. Dieſe An⸗ 
nahme würde eine ſtärkere Stütze finden, wenn wir z. B. 
erfahren könnten, daß dem Beſuche des Prinzen Nikolaus 
in Polen bald der des rumäniſchen Außenminiſters folgen 
werde. Um ſo berechtigter iſt daher das allgemeine Empfin⸗ 
ben, daß den Beſuch des rumäniſchen Prinzen in Polen ein 
gewiſſes Myſterium umgibt. 

* 


Marſchall Pitſudſti in Pikiliſzti. 


Am 24. d. M. it Marſchall Pitſudſki in Beglei⸗ 
tung ſeines Adjutanten, des Oberſtleutnants Bußler, 
nach ſeinem Sommerſitz in Pikiliſski im Wilna⸗Gebiet 
abgereiſt, wo bereits die Gemahlin des Marſchalls mit den 
Töchtern weilt. Der Marſchall wird in Pikiliſaki einen 
mehrwöchigen Aufenthalt nehmen, ohne eine Unterbrechung 
in den Staatsarbeiten eintreten zu laſſen. Im Ka 1 
die Tätigkeit des Marſchalls in ſeinem Sommerſitz in 
Pikiliſzki eine beſondere Kanzlei eingerichtet worden, 
welcher der Oberſtleutnant Sobolta vorſteht. Es iſt vor⸗ 
geſehen, daß in Piktliſaki Beratungen ſtattfinden werden, zu 


denen ſich —auf Einladung des Marſchalls — einzelne Mit- | die aber den Kern der Sache nicht zu bezeichnen vermögen 


glieder der Regierung und höhere Militärs begeben werden. 
In Pikiliſzki wird der Marſchall auch den am Sonntag in 
Warſchau eingetroffenen rumäniſchen Prinzen Nikolaus 
empfangen. Der Volksphantaſie wird der Empfang des 
rumäniſchen Prinzen in der ſtillen Abgeſchiedenheit von Pi⸗ 
kiliſzki ſicher Anregung zu romantiſchen Schöpfungen geben. 
Neben der Stimmung des Volkes umſchwärmen die etwa 
kommenden Ereigniſſe in Pikiliſöki auch die weniger naiven 
Gedanken der Politiker, auch derjenigen des Regierungs⸗ 
lagers, welche zwar wiſſen, daß dem Beſuche des Prinzen 
Nikolaus in Polen eine beſondere Bedeutung beizulegen iſt, 


und daher vorderhand allerlei Verſuchsballons bald aufflie⸗ 
gen laſſen, bald wieder einfangen. 
* 


Zwiſchenfall an der ruſſiſch⸗rumäniſchen Grenze. 


Bukareſt, 27. Juni. (PA T.) An der ſowjetruſſiſch⸗ 
rumäniſchen Grenze wurde bei Tigina zwei ſowjet⸗ 
ruſſiſche Kuriere, die verſuchten auf illegalem Wege 
nach Sowjetrußland zu gelangen, von der rumäni⸗ 
ſchen Grenzwache erſchoſſen. 


Litwinow Tonferiert mit Titulescu. 


London, 26. Juni. (PA T.) Der „Obſerver“ vexöffent⸗ 
licht folgendes Telegramm: Wie ſowohl ſowjetruſſiſche als 
auch rumäniſche Kreiſe feſtſtellen, hat am Freitag abend 
zwiſchen Litwin ow und dem rumäniſchen Außenminiſter 
Titulescu eine vertrauliche Zuſammenkunft 
ſtattgefunden. Trotzdem das Thema der Konferenz ſtreng 
geheim gehalten wird, ſind Gerüchte im Umlauf, daß die 
Unterredung heikle Punkte in den rumäniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen und vor allem das Problem Beß⸗ 
arabien betroffen habe. Beide Staatsmänner ſeien über 
ihre Begegnung befriedigt geweſen. 5 

In Ergänzung dieſer Meldung teilt das Reuter⸗Bureau 
mit, daß drei Gründe beſtänden, die es den Sowjets an⸗ 
gezeigt erſcheinen ließen, ſich der Kleinen Entente zu nähern 
und zwar: 1. die enge Annäherung Frankreichs 
an Polen, die beide gewiſſermaßen als Sprecher der 
Kleinen Entente gelten; 2. die andauernde Betonung 
der Bereitwilligkeit, Handels beziehungen anzu⸗ 
knüpfen und Nichtangriffspakte mit allen befreundeten Län⸗ 
dern abzuſchließen; 3. die andauernd zunehmende Abküh⸗ 
lung und das Mißtrauen gegenüber Deutſch⸗ 
land, was die Sowjets zur Verteidigung durch Anbah⸗ 


nung von Beziehungen mit Ländern bewogen habe, die 


. 
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Litwinows Verhandlungen 
mit den Angelſachſen. 


Engliſch⸗ruſſiſches Olabkommen? 


London, 26. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Verhandlungen, die der ruſſiſche Außenkommiſſar Lit⸗ 
winow hinter den Kuliſſen der Weltwirtſchaftskonferenz 
führt, haben dem „Daily Expreß“ zufolge, zu einem wei⸗ 
teren verſuchsweiſen Abkommen zwiſchen Rußland und 
einer engliſchen Gruppe über den Kauf von 
ruſſiſchem Ol im Betrage von 25 Millionen Pfund 
innerhalb von drei Jahren geführt. Die Amerikaner ſollen 
ebenfalls an der Sache intereſſiert ſein und würden einen 


Vertreter nach London entſenden, um an den Berhandlun⸗ 
gen teilzunehmen. 

Aus Waſhington werde gemeldet, daß Moskau 
große Aufträge an die Vereinigten Staaten von Amerika 
vergeben wolle — ſo z. B. landwirtſchaftliche Er⸗ 
zeugniſſe von zwei Millionen Pfund, Maſchinen für 
80 Millionen Pfund und eine Million Ballen Baum⸗ 
wolle — vorausgeſetzt, daß die Vereinigten Staaten die 
Räterepublik anerkennen. 

* 


Kein Anlaß zu einer Beſchwerde. 


Der ſowjet⸗ruſſiſche Botſchafter Chintſchuk hatte, 
wie wir bereits in unſerer Sonntagsausgabe mitteilten, 
vor einigen Tagen beim Auswärtigen Amt eine Note 
überreicht, in der ſeine Regierung Proteſt gegen das vom 
Reichsernährungsminiſter Dr. Hugen berg in London 
veröffentlichte Memorandum erhebt. von 
Bülow hat, wie von zuſtändiger Seite verlautet, die Be⸗ 
ſchwerde aufs ſchärfſte zurückgewieſen, da das Memorandum 


keinen Anlaß zu einer Beſchwerde ſeitens der Somiet⸗ 


union bilde. 
; 4. 
Keine Aenderung in den englifcheuffiichen 
Beziehungen. 


London, 27. Juni (P AT.) Geſtern mittag ſprach Ortwi⸗ 
now im „Foreign Office“ vor, wo er eine Fe: 
Miniſter Simon abhielt. Nach der Konferenz te 
er Preſſevertretern: „Wir haben die Meinungen über die 
Hinderniſſe ausgetauſcht, die im gegenwärtigen 
Augenblick einem Zuſtandekommen der Handelsverhandlun⸗ 


gen im Wege ſtehen. In nächſter Zeit wird mit Miniſter 
Simon eine zweite Konferenz abgehalten werden.“ 


In Londoner ſowjetruſſiſchen Kreiſen bringt man den 
Ergebniſſen der Unterredungen zwiſchen Simon und Litwi⸗ 
now gerade keinen großen Optimismus entgegen. 
Das Reuter⸗Bureau wurde von dieſen Kreiſen dahin in⸗ 
formiert, daß der Stand der bisherigen eugliſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen keine Anderung erfahren hat. 


Neue Enthüllungen über die Friedenskonferenz. 


Das Tagebuch Harold Nicolſons. 


Wie Furopa verteilt wurde 


Man möchte glauben, es ſei beinahe unmöglich, Neues 
über dieſe Zeitperiode mitzuteilen. Aber kaum irgendein 
Werk ſchildert mit ſo viel keckem Talent, mit ſo viel innerer 
Beteiligung dieſe Friedenskataſtrophe, wie dieſes neue 
Buch Harold Nicolſons. Es iſt der Sohn des be⸗ 
rühmten Sir Artur Nicolſon, eines Mitſchöpfers der 
Entente und eines geſchworenen Feindes von Deutſchland. 
Der junge Nicolſon, er iſt gewiß ein patriotiſcher Eng⸗ 
lände r, keineswegs gerade weich geſtimmt oder geneigt, 
die Beſiegten zu pardonieren. Aber deswegen fühlt er doch 
gleich nach der Ankunft in Paris das Verſagen der 
Staatsmänner, den Mangel an wirklicher Kompetenz, die 
Selbſtherrlichkeit der Politiker, welche die Berichte der Ex⸗ 
perten oft nicht einmal eines Blickes würdigten. Dabei er⸗ 


kennt er völlig und ſehr objektiv die unerhörten Schwierig⸗ 


keiten, die ſich einer gerechten Löſung entgegenſtellten. 
Er lobt Lloyd George, der wie ein Löwe gegen die mili⸗ 
täriſchen Klauſeln der Verträge, gegen die Abtretung der 
Rheinlande und Danzigs kämpft. Allein, auch der britiſche 
Premier fühlt die Oppoſition beſonders der Northeliffe⸗ 
Preſſe, und ſo bleibt ihm nur die Hoffnung auf die Macht 
der Zeit, die leider genau das Gegenteil bewirkt hat, als 
die Staatsmänner von Verſailles geglaubt haben. Die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht einige der wich⸗ 
tigſten Stellen aus dieſem Werke, das den Titel führt: 
„Peacemaking 1919.“ (Erſchienen bei Conſtable in London.) 


Das Schickſal von Oeſterreich. 


Nicolſon berichtet vom 8. Mai 1919: 

Während des Nachmittags fand die endgültige Reviſion 
der Grenze von Oſterreich ſtatt. Ich fuhr mit Bal⸗ 
four zum Quai d'Orſay. Dort in dieſem Raum mit den 
ſchweren Tapeten, unter dem Bild der Maria von Mediei 
— die Fenſter waren gegen den Garten geöffnet — während 
das Plätſchern einer Fontäne unſerer Arbeit begleitete, 
wurde das Schickſal von Sſterreich-Ungarn endgültig ent⸗ 
ſchieden. Ungarn wird in Teile zerſchnitten 


von dieſen fünf diſtinguierten Herren — es wird auf indo⸗ 
lente und un verantwortliche Art geteilt — während der 
Flieder draußen im Garten beſprengt wird — während die 
Experten mit Angſtlichkeit aufhorchen — während A. J. B. 
(Artur James Balfour) in den Monaten, wo von minderen 
Angelegenheiten die Rede iſt, in Somnolenz zurückſinkt — 
während Lanſing Karikaturen auf ſeinen Schreibblock hin⸗ 
kritzelt — während Pichon, in ſeinem großen Seſſel lüm⸗ 
melnd, wie eine Eule blinzelt — während Makino (der 
Japaner) undurchdringlich und ſtumm nur immer beobach⸗ 
tet, beobachtet, beobachtet 

Sie beginnen mit Siebenbürgen und nach einigen 
Inſulten, die wie Tennisbälle zwiſchen Tardien und Lan⸗ 
ſing hin⸗ und herfliegen, verliert Ungarn ſeinen Süden. 
Dann kommt die Tſchechoſlowakei — und während die 
Fliegen bei den Fenſtern ein⸗ und ausſchwirren, verliert 
Ungarn den Nord en und den Oſten. Dann kommt die 
Grenze mit Oſterreich, die jo feſtgehalten wird, wie fie 
urſprünglich geplant war. Dann die jugoſlawiſche 
Grenze — wo der Bericht des Ausſchuſſes ohne Anderung 
angenommen wird. Dann Tee mit Makronen. 


Die Teilung der Türkei. 


Am 13. Mai ſchreibt Nicolſon: 

Wir diskutierten noch immer über Kleinaſien, als 
der ſchlaffe Orlando und der eigenſinnige Sonino in das 
Speiſezimmer eintraten. Sie ſitzen alle rund um die Karte 
und dadurch bekommt man immer ſtärker das Gefühl, daß 
ein ſüßer Brei verteilt wird. Lloyd George zeigte den an⸗ 
deren, wie er ſich die Löſung denkt. Bei der Erwähnung 
eines Ortes ſagt er: „O nein, ihr könnt das nicht haben, 
dort ſind ja lauter Griechen.“ Er behauptet dann, daß noch 
mehr Griechen in Makri ſeien, außerdem noch eine Menge 
Griechen an der Küſte bei Alexandrette. — „O nein,“ 
flüſterte ich ihm zu, „dort gibt es nicht viel Griechen.“ — 
„Aber ja“, antwortete er, „jehen Sie denn nicht, daß das 
alles grün koloriert iſt? Plötzlich kommt es mir zum 


Bewußtſein daß er meine Karte für eine ethnologiſche hält 


und daß er glaubt, die grüne 
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Täler und braun bedeute Türken ſtatt Berge. Lloyd 


George nimmt aber dieſe Belehrung mit ſehr gutem Hu⸗ 


mor auf... 
Verzweiflung über den Vertrag. 


Am 14. Mai ſchreibt Nicolſon: Ich fühle mich frie⸗ 
dens müde, überarbeitet und tief deprimiert über 
dieſe Art von Frieden, die eigentlich nichts anderes 
ift als ein Wahlſchwindel, und ich ſehne mich danach, 
wegzukommen, um etwas Neues zu arbeiten. 

Wir alle, jo heißt es im Tagebuch vom 26. Mai, erken⸗ 
nen völlig die Abſurdität, auf Oſterreich die Klauſeln über 
die Reparationen und Entſchädigungen anzuwenden, wie ſie 
für Deutſchland gelten. 

Ich habe wie ein Biber gearbeitet (28. Mai), um zu 
verhindern, daß der öſterreichiſche Vertrag ebenſo nieder⸗ 
trächtig (rotten) wird wie der deutſche. Je länger ich den 
letzteren leſe, deſto mehr macht er mich krank. 

Das große Verbrechen, das ſind Paragraphen über die 
Reparationen, die nur dazu beſtimmt find, um das Houſe 
of Commons zu befriedigen und die abſolut nicht durch⸗ 
geführt werden können. Dieſe Beſtimmungen geben den 
Deutſchen keine wie immer geartete Hoff⸗ 
nung, weder für die Gegenwart, noch für die Zukunft. 
Ich möchte den Oſterreichern eine Spur von Sonnenlicht 
geben, als einen Ausblick am Ende des Tunnels. Das 
Unglück beſteht darin, daß da ein alter Mann exiſtiert, 
der Lord Sumner heißt, und ein anderer alter 


Mann, Lord Cunliffe — dabet arbeiten fie ohne ſich ge⸗ 
genſeitig zu befragen — mit dem Reſultat, daß der Ver⸗ 
trag ſo viel wert iſt wie die Nummer der „Daily Mail“, 
worin er abgedruckt iſt. 


Wilſon über „Afchate. 


Nicolſon notiert ferner: Balfour: „Was iſt denn, 
was Sie gewünſcht haben? Oah — yes — Fiumel“ 

Präſident Wilſon: „Nein, nicht Fiume, darüber haben 
wir ſchon geſprochen. Was wir wiſſen wollen, das war die 
genaue Anzahl der Deutſchen, die Italien bekommt, wenn 
ihnen die Brunner Grenze (gemeint iſt die Brenner⸗ 
Grenze) gegeben würde. Können Sie uns das ſagen?“ 

Nicolſon erteilt die gewünſchte Auskunft. 

Präſident Wilſon: „Da iſt noch ein anderer Punkt 


zu klären. O ja, über Fiume. Können Sie mir die Ziffern 


geben? Da iſt eine Vorſtadt, die Aſchak heißt oder irgend⸗ 

„ 1 

ei Nicolſon: „Suſak! Die Ziffern — ich habe ſie 
ier.“ 

Wilſon: „Man jagt mir, wenn man den Verſuch 
macht, von Fiume nach Aſchak () zu kommen, wird man 
ſicher ermordet ..“ 

Nicolſon: „Oh — Mr. Präſident!“ 

Wilſon: „Nun — gute Nacht den Herren, gute Nacht, 
Mr. Balfour. Wir ziehen uns zurück.“ 

Und das nennt man den Ratſchlag von Exper⸗ 
ten einholen 
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Generalſuperintendent Ribelius beurlaubt 


6 Der Staatskommiſſar für die evangeliſchen Landes⸗ 
kirchen Preußens, Landgerichtsrat Jaeger, hat folgendes 
angeordnet: 

1. Für die Abwendung des bolſchewiſtiſchen Chaos ſchul⸗ 
den wir Gott und ſeinem Werkzeug Adolf Hitler 
Dank. Nur das Beſtehen der Nation ermöglicht das Be⸗ 
ſtehen einer Kirche. (Dieſer Satz läßt ſich kirchengeſchichtlich 
nicht belegen. D. R.) 

2. Die heute bei mir verſammelten, geſtern ernannten 
Bevollmächtigten der evangeliſchen Kirchenprovinzen und 
Landesregierungen in Preußen ſind beauftragt, die Neu⸗ 
bildung der aufgelöſten gewählten kirchlichen Ver⸗ 
tretungen im Hinblick auf das Ziel einer Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche durchzuführen. Gleichzeitig 
übertrage ich auf dieſe Bevollmächtigten ſämtliche Befugniſſe 
aller aus den gewählten kirchlichen Vertretungen hervor⸗ 
gegangenen Ausſchüſſe. In Zweifelsfällen entſcheidet mein 
Bevollmächtigter. 

3. Mit ſofortiger Wirkung beurlaube ich den General⸗ 
ſuperintendenten der Kurmark. D. Dibelius. 


Kommiſſare für die Innere Miſſion. 


Im Zuge der kirchlichen Neuordnung iſt ein Kom⸗ 
miſſariat für Innere Miſſion gebildet worden. 
Der Bevollmächtigte des Reichskommiſſars für die Ange⸗ 
legneheiten der Evangeliſchen Kirche und der Kommiſſar 
für ſämtliche evangeliſchen Landeskirchen Preußens haben 
die Pfarrer Themel und Schirmacher zu kommiſ⸗ 
ſariſchen Bevollmächtigten für den Zentralaus⸗ 


S ſchuß für Innere Miſſion und die ihm angeſchloſſenen Ver⸗ 


bände und Anſtalten ernannt. 


Das neuernannte Kommiſſariat bringt folgende Alls⸗ 


führungen zur Veröffentlichung. 
„Der Herr Bevollmächtigte 
Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche und der Herr 
Kommiſſar für ſämtliche evangeliſchen Landeskirchen Preu⸗ 
ßens haben uns zu kommiſſariſchen Bevoll⸗ 
mächtigten für den Zentralausſchuß für die 
Innere Miſſion und die ihm angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände und Anſtalten ernannt. Der Inneren Miſſion er⸗ 
wachſen im neuen Deutſchland ſchwerwiegende neue Auf⸗ 
gaben. Wir fordern darum alle dem Zentralausſchuß für 
Innere Miſſion angeſchloſſenen Stellen der Inneren 
Miſſion (Ausſchüſſe, Vereine, Verbände, Anſtalten und der⸗ 
gleichen) auf, unter unſerer Führung ihren 
evangeliſchen Dienſt im Volk mit Ernſt und 
Freudigkeit zu tun. Die Geſchäfte werden bis zur 
kommenden Neuordnung in bisheriger Weiſe weitergeführt. 


Wir ſind uns der ſchweren Verantwortung, die 


uns auferlegt iſt, voll bewußt. Wir werden unſeren Auf⸗ 
trag erfüllen als Treuhänder unſeres Herrn 
Fein Chriſti. (Alſo nicht als Treuhänder des 
Staates! D. R.) 


Wehrkreispfarrer Müller 


hielt in Königsberg einen neu⸗ 
geſtalteten Gottesdienſt. 


In einem Gottesdienſt in der Königsberger 
Schloßkirche hielt am Sonntag der Beauftragte des 
Reichskanzlers, Wehrkreispfarrer Müller, die Predigt. 
Bemerkenswert an dieſem Gottesdienſt war ſeine Neu⸗ 
geſtaltung. Er dauerte nur eine knappe Stunde; eine 
SS⸗Kapelle wirkte mit. Wehrkreispfarrer Müller 
ſelbſt ſprach etwa eine gute Viertelſtunde. Zunächſt er⸗ 
wähnte er ſeine Bedenken, als er vor zwei Tagen in der 
fr Dortmunder Weſtfalenhalle über das Thema „Die Gottes: 
a ſtunde des deutſchen Volkes“ ſprechen follte Man könne 
N aber, fo führte er weiter aus, doch ſagen, daß dieſe Got⸗ 
tesſtunde des deutſchen Volkes gekommen ſei, 
ohne die heute über Deutſchland alles zuſammengebrochen 
wäre. Die Bewegung, die entſtanden ſei, ſei, kirchlich ge⸗ 
ſprochen, eine moderne Erweckungs bewegung. 
Pfarrer Müller betonte, daß gerade der Volkskanzler 
perſönlich ſich dem allmächtigen Gott gegenüber 
f verantwortlich fühle. Die Kirche müſſe jetzt das Wort 
. finden, das zu Herzen gehe, um wieder das Verſtändnis für 
7 Gott zu wecken. Pfarrer Müller erläuterte dann, wie man 
Gott erfſaſſen und verſtehen müſſe, auch der kleinſte Dienſt 
am Volke ſei Gottesdienſt, nicht nur der in der Kirche. 
Bemerkenswert war, daß Pfarrer Mäller am Schluß 
Gebet [(Vaterunſer) und Segen in eigene 
Worte kleidete. 


* 


Der Kirchen⸗Kommiſſar — nur vorübergehend! 


Berlin, 27. Juni. (Eigene Drahtmeldung). Von zu⸗ 
ſtändiger Stelle wird zu der Einſetzung des Kirchen⸗ 
kommiſſars eine Erklärung verbreitet, in der es u. a. 
heißt, daß der für die Herſtellung der Ordnung und der 
geregelten Beziehungen zwiſchen der Kirchenverwaltung 
und dem Staat eingeſetzte Kommiſſar nur eine vor⸗ 
übergehende Aufgabe habe, die mit der Wiederher⸗ 


des Reichskanzlers für die b 


herſtellung des neuen Gleichgewichts innerhalb der Kirche 
gelöſt ſein werde. 


(Dieſe Theſe von der „Wiederherſtellung des neuen 
Gleichgewichts innerhalb der Kirche“ iſt deshalb ſchwer 
verſtändlich, weil man etwas Neues nicht wiederherſtellen 
kann. Aber das Wort „Gleichſchaltung“ — das iſt für 
uns wichtig! — wird in dieſem Zuſammenhang nicht ge⸗ 
braucht. Es braucht alſo keine deutſche Staatskirche 
befürchtet zu werden. D. R.) ’ 


* 

Di „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt in einem Leitartikel: 

DE Frage, ob ein Eingriff in die kirchliche 
Verwaltung zuläſſig iſt, iſt ju riſtiſch umſtritte a. 
Zur Klärung des Falles haben die Kirchenregierungen von 
Alt⸗Preußen, Hannover und Heſſen die Reichsregierung um 
Schutz angerufen. Die Kirchenregierungen von Schleswig⸗ 
Holſtein und Naſſau fehlen. Sehr bedenklich aber iſt 
grundſätzlich die Beurlaubung von zwei Generalſuper⸗ 
intendenten (Schian und Dibelius). Es kann kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß nach lutheriſcher Auffaſſung 
Inhaber geiſtlicher Amter nur von der Kirche abberufen 
werden können. 


Neuordnung des Stahlhelm in Pommern. 
Sonderkommiſſar Heines. 5 


Die nationalſozialiſtiſche „Pommerſche Zeitung“ 
ſchreibt: 

Bei der Neuordnung des Stahlhelm in Pommern 
hatten ſich durch den ſtörenden Einfluß deutſchnationaler 
Stahlhelmführer Schwierigkeiten ergeben. 
ſich die Einſetzung des 0 


neuen Polizeſpräftdenken von g 
kommiſſar für die Durchführung der Neuorganiſation not⸗ 
wendig, die durch folgenden Erlaß des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Göring verfügt wurde: 5 

„Ich beauftrage Sie hiermit, bis auf weiteres in 
Pommern zu bleiben und als mein Sonderbeauf⸗ 
tragter die ganze Organiſation des dortigen 
Stahlhelm gemäß den Anordnungen des Bundes⸗ 
führers, Miniſter Seldte, und des Stabschefs, Staats⸗ 
ſekretär Röhm, in meinem Auftrage und in Ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Polizeipräſident zu überwachen und durchzu⸗ 
führen. Ich erwarte, daß Sie dieſen Auftrag mit ebenſo 
viel Takt wie auch, wenn notwendig, mit rückſichts⸗ 
loſer Energie ausführen werden. Mitteilung an mich 
unmittelbar. Zur Durchführung dieſes Auftrages unter⸗ 
ſtelle ich Ihnen hiermit die geſamten Polizeimittel Pom⸗ 
merus. Der Oberpräſident von Pommern iſt verſtändigt.“ 

Die Notwendigkeit zu dieſer Maßnahme ergab ſich — 
wie das nationalſozialiſtiſche Organ Pommerns weiter 
ſchreibt — durch alarmierende Nachrichten aus verſchiedenen 
Teilen Pommerns über Zuſammenziehung größe⸗ 
rer Stahlhelmeinheiten, die beſonders nach den 
aufreizenden Artikeln der „Pommerſchen Tagespoſt“ größte 
Unruhe und Unſicherheit hervorriefen. 


Eine amtliche Meldung. 


Die Vorgänge beim Stahlhelm im Kreiſe Nau⸗ 
gard haben zu folgender Verfügung des Herrn Polizei⸗ 
präſidenten an den Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, 
Odergau Stettin, geführt: 

Auf Anordnung des vom Preußiſchen Miniſter des 
Innern beauftragten Sonderkommiſſars, des Polizeipräſi⸗ 
denten, Obergruppenführer Heines, iſt die Kreis⸗ 
gruppe Naugard des Stahlhelms mit ſofortiger 
Wirkung aufgelöſt, weil feſtgeſtellt wurde, daß durch 


U 


Maßnahmen feiner Stahlhelmführung weite Kreiſe der Be⸗ 


völkerung derart erregt wurden, daß mit einer ernſt⸗ 
haften Störung der Sicherheit und Ordnung gerechnet wer⸗ 
den muß. Der Stahlhelmkreisführer von Dieſt⸗Daber 
ſowie die Ortsgruppenführer Otto JTwon⸗Naugard und 
Auguſt Sell⸗Hohenſchönau werden durch die Stahlhelm⸗ 
landesführung vom Dienſt enthoben. Ein Bundes⸗ 
verfahren gegen ſie wird eingeleitet. 

Die Kreisgruppe Naugard darf neugebildet wer⸗ 
den, ſobald die Gewähr dafür beſteht, daß die Führung von 
Perſönlichkeiten übernommen wird, die unbedingt hinter der 
Regierung ſtehen und die dafür bürgen, daß ein gedeihliches 
kameradſchaftliches Zuſammenarbeiten zwiſchen Stahlhelm 
und SA gewährleiſtet iſt. Die Namen der neuen Füh⸗ 
rer ſind dem Polizeipräſidenten zu melden. 


Die „Pommerſche Tagespoft“ erneut verboten. 


In ihrer Sonnabend⸗Nummer hatte die deutſchnatio⸗ 
nale „Pommerſche Tagespoſt“ in großer Aufmachung 
auf der erſten Seite einen Bericht über die Sonnenwend⸗ 
feier des Stettiner Stahlhelm, ſowie zwei Schreiben, die der 
deutſchnationale Landesverbandsführer von Zitzewitz, 
Groß Ganſen, an den Reichspräſidenten und an 
den Stahlhelmlandesführer von Wolff, Kuſſerow, ge⸗ 
richtet hatte, wiedergegeben. Wie von nationalſozialiſtiſcher 
Seite mitgeteilt wird, ging aus dieſen Veröffentlichungen 
hervor, daß die deutſchnationalen Stahlhelm⸗Mitglieder ver⸗ 
ſuchen wollen, den Bund gegen den Befehl des Bundes⸗ 


Dadurch machte a 


führers Seldte aufzubringen. Durch die Veröffentlichung 
wäre daher in ganz Pommern eine erhebliche Un⸗ 
ſicherheit und Unruhe entſtanden. Die „Pom⸗ 
merſche Tagespoſt“ wurde deshalb vom Polizeipräſi⸗ 
dium Stettin bis auf weiteres verboten. In der 
Begründung heißt es: 

„Ihre Wiedergabe enthält ebenſo wie die Aufnahme des 
Schreibens des Landesführers der Deutſchnationalen Front 
eine jo ſtarke Kritik an den letzten Maßnahmen der 
Reichs⸗ und Preußiſchen Regierung, daß eine Veröffent⸗ 
lichung auf jeden Fall hätte un terbleiben müſſen. 
Dieſe Veröffentlichungen der „Pommerſchen Tagespoſt“ 
haben eine ſo ſtarke Erregung in der Bevölkerung her⸗ 
vorgerufen, daß ein weiteres Erſcheinen der Zei⸗ 
tung im Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Sicherheit nicht geſtattet werden kann.“ 


Landeshauptmann von Thaer⸗Breslau beurlaubt 


Der Provinzialausſchuß von Schleſien hat den Lan⸗ 
deshauptmann Dr. von Thaer auf ſeinen Antrag 
vom 3. Juni 1933 ab beurlaubt und ſeiner Abſicht, am 
1. Oktober in den Ruheſtand zu treten, zugeſtimmt. Mit 
der kommiſſariſchen Führung der Geſchäfte des Landes⸗ 
hauptmanns iſt bis zur Neuwahl Landesrat Dr. Fridrich 
beauftragt worden. Die Geſchäfte des erſten Landesrats 
und Landeskämmerers ſind vom 1. Juli 1933 ab Landesrat 
von Stutterheim übertragen worden. 


Der Preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat Frau Mi⸗ 
niſterialrätin Dr. h. e. Helene Weber (Zentrum) 
mit ſofortiger Wirkung beurlaubt. Seit 1932 bekleidete 
Frau Dr. Weber dieſes Amt im Kultusminiſterium. Von 
1920 bis 1932 war ſie im Preußiſchen Miniſterium für Volks⸗ 
wohlfahrt gleichfalls als Miniſterialrätin tätig. 


Reichsuniverſitäten nach engliſchem Muſter. 


In ſeiner Feſtrede bei der Eröffnung der neugegründe⸗ 
ten Hochſchule für Lehrerbildung in Lauenburg (Pom⸗ 
mern) führte der preußiſche Kultusminiſter Ru ſt u. a. aus: 

„Die Führer der deutſchen Zukunft müſſen 
ſyſtematiſch herangebildet werden. Dazu ſind die 
bisherigen Schulformen und Hochſchulen aber nicht geeignet. 
Es beſteht die Abſicht, in Deutſchland drei Reichsuni⸗ 
verſitäten ins Leben zu rufen, auf denen im gewiſſen 
Hinblick auf die Hochſchulbildungsformen Englands in Ox⸗ 
ford und Cambridge die zukünftige Führerſchaft 
des jungen Staates herangebildet werden ſoll. 

„Ausſchlaggebend iſt, daß die deutſche Jugend zu einer 
unerhörten Kame radſchaft erzogen und geſtählt 
wird. Wir werden eine Art Spartanertum großziehen 
müſſen, und diejenigen, die nicht gewillt find, freiwillig in 
dieſe Gemeinſchaft einzutreten, müſſen darauf verzichten, 
jemals Staatsbürger zu werden.“ 

Der Kultusminiſter betonte ſodann die Bedeutung der 
deutſchen Oſtmark für das Reich. Die ganze Oſtmark 
ſolle wiſſen, daß alle Stämme des deutſchen Volkes der 
Oſten nie und nimmer verlaſſen werden. 

0 ui! * 


2 


Berlin, 2. Juni. [PA T.] Eine für geſtern anbe⸗ 
raumte Verſammlung der deutſchnationalen Berufs⸗ 
verbände, in der Reichsminiſter Hugenberg ſprechen 
ſollte, iſt von der Polizei verboten worden. 


Auch der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband 
ſoll verschwinden. 


Bei einer Kundgebung der NS ſprach auch das Mit⸗ 
glied der Arbeitsfront, Schuhmann, der unter anderem 
erklärte, auch vor dem Deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗ 
Verband (DHV), deſſen gute Organiſation anerkannt werde, 
könne man nicht Halt machen. Die Organiſation des 
Do werde ebenfalls fallen müſſen. 8 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Erhöhung der Beiträge für den Arbeitsfonds. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 45 vom 26. Juni 1933 iſt eine 
Verordnung des Miniſterrats vom 17. Juni d. J. erſchienen, 
durch welche die Verſicherungsbeiträge für den Arbeitsloſen⸗ 
fonds der geiſtigen Arbeiter von 2 auf 2,8 Prozent des 
Grundgehalts in den Gehaltsgruppen von A bis N ein⸗ 
schließlich erhöht werden. Die Verordnung des Miniſterrats 
regelt gleichzeitig den prozentualen Anteil, den Arbeit⸗ 
nehmer und Arbeitgeber zu zahlen haben. Arbeitnehmer, 
die ein Gehalt von 60—400 Zloty monatlich beziehen, zahlen 
14 Prozent (Arbeitgeber ebenfalls 14 Prozent), Arbeit⸗ 
nehmer mit einem Gehalt von Zloty zahlen 16 
Prozent (Arbeitgeber 12 Prozent), und diejenigen Arbeit⸗ 
nehmer, die ein Gehalt von mehr als 800 Ztoty beziehen, 
haben 1,8 Prozent (der Arbeitgeber 1 Prozent) des Grund» 
gehalts zu entrichten. Für die in der Verdienſtgruppe A 
Verſicherten, die kein Gehalt oder ein nicht höheres Gehalt 
als 60 Zloty monatlich oder nur den Unterhalt erhalten, 
zahlt den Verſicherungsbeitrag für die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung lediglich der Arbeitgeber aus ſeinem eigenen Fonds 
in Höhe von 2,8 Prozent des Grundgehalts in der Gehalts⸗ 
gruppe A. Verſicherte, deren Gehalt 720 Zloty überſchreitet, 
zahlen als Beitrag unabhängig von den im Sinne des erſten 
Abſatzes entfallenden Beträgen (28 Prozent) 1,68 Prozent 
der vollen Summe des bezogenen Gehalts, das der Ver⸗ 
ſicherung unterliegt und um 720 Zloty verringert wird. 

Bei der Zahlung der Gebühr werden Beträge bis zu 
5 Groſchen einſchließlich nicht berückſichtigt, Beträge aber 
über 5 Groſchen nach oben abgerundet. Dieſe Verordnung 
iſt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft getreten, 
wobei die Erhöhung und Verteilung der Beiträge auf die 
Beiträge Anwendung finden, die für die Beitragsmonate 
von Juni 1933 bis Mai 1935 einſchließlich zu entrichten find. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waiteritand der Weichſel vom 27. Juni 1933. 


Krakau — 2.59, Zawichoſt + 1,16, Warſchau + 1,54, Plock + 1,19, 
zhom, +, 92 e Eulm + 9 + 1,15, 

rzebra e Dirſchau Einlag a2, 
Schiewenbolt + 238. 


Abendgang zur Öeliebten 


Nun ist der Abend kommen, 

die Sterne find entglommen, i 
die Straßen ſchlummern mählich ein. 
Abwert' ich all mein Mühen 

und laß in mir erblühen 

der Liebe Schnfucht ganz allein. 


Rings grüßen von den Zweigen 
die Vögel, und es neigen EN 
ſich flüfternd Buſch und Blume mir; 
fo feftlich ift mein Wefen, 8 
fie mögen leicht es lefen, 

wie meine Seele fliegt zu dir. 


Die Kinder, die am Wege 

ſich tummeln durchs Gehege, 

fie reichen lächelnd mir die Rand. 
Die Winde, die da wehen, 

die Wolken, die da gehen. 

fie knüpfen mir ein rofig Band. 


wie weit feid ihr . ae 

ihr ſorgenſchweren Stunden, A 
wie fern, wie fern liegt Kampf und Streit: 
die Welt ift fo voll Frieden, 

als läg' fie abgefhieden — 

ein See in grüner Einfamkeit. 


Nun ſteh' ich an dem Rauſe, 

vor meines Slückes Klaufe, c 

und meiner Freuden Inbrunſt wird Gebet; 
laß jedes Rerz hienieden 

durch Liebe finden Frieden, 

du göttlich Feuer, das die Welt durchweht. 


Reinrid Bart. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal-⸗Artitel IN nur mit ausdrüc- 
licher Angabe der Quelle 2 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbelt zugeſiche rt. 


Bromberg, 27. Juni. 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und kühles Wetter an. 


„Heil Hitler“ im Regierungsgarten. 


Kürzlich brachte die Preſſe die Nachricht, die Polizei 
habe ein Protokoll aufnehmen müſſen, weil ein junger 
Mann namens Weinberg im Regierungsgarten „Heil 
Hitler!“ gerufen habe. Zu dieſem Vorfall erfahren wir fol⸗ 
gende Einzelheiten: Im Regierungsgarten kam es an dem 
bewußten Tage zu einem kleinen Zwiſchenſall, und zwar 
ſoll ein Wächter einen Hund, der über den Raſen gelaufen 
iſt, in unbarmherziger Weiſe geſchlagen haben. Es entſtand 


falls in den Wortwechſel und verbot den beiden Freunden 
das Wort, ſeiner Aufforderung dadurch Nachdruck ver⸗ 
leihend, daß er einen Revolver aus der Taſche zog. 
Weinberg eilte nun zu dem Politiſten an der Danzigerſtraße 
und bat um Schutz, da er von einem Manne mit einer Waffe 
bedroht worden ſei. Der Poliziſt begab ſich in den Regie⸗ 
rungsgarten und die drei in Frage ſtehenden Perſonen 
wurden zum Kommiſſariat gebracht. Plötzlich tauchte die 
Behauptung auf, Weinberg habe „Heil Hitler!“ gerufen und 
es wurde ein Protokoll aufgenommen. W. erhielt nun in 
dieſen Tagen eine Vorladung zum Kommiſſariat, wo er 
vernommen wurde und wobei ſich herausſtellte, daß man 
ihm heute den Vorwurf macht, ruheſtörenden Lärm 
verurſacht zu haben, und daß er auf dem Verwaltungswege 
eine Strafe erhalten werde. Wie uns von Augenzeugen 
verſichert wird, hat Weinberg keineswegs „Heil Hitler“ ge⸗ 
rufen. Die polniſchen Preſſenotizen find deshalb fal ch 
geweſen und wahrſcheinlich in der Abſicht veröffentlicht wor⸗ 
den, den Leſern zu zeigen, in welch arroganter Weiſe die 
Deutſchen ſich hier aufführten. 


$ Die Goldene Hochzeit feierte am 21. d. Mts. der 
Rentier Gottlieb Bohm mit ſeiner Gattin Marie geb. 
Kutſcher in voller geiſtiger Friſche, umgeben von allen Kin⸗ 
dern und Enkelkindern. Herr Bohm ſteht im Il. Lebens⸗ 
jahre, feine Ehefrau zählt 76 Jahre. Pfarrer Staffehl 
ſegnete das Jubelpaar unter großer Anteilnahme der Ge⸗ 
meinde in der Schleuſenauer Kirche ein, wobei er hervor⸗ 
hob, daß Gottes Güte den Lebensweg des Jubelpaares 
ſtets begleitet habe. Herr B. gründete vor 35 ren in 
Schleuſenau ein Brenn- und Baumaterialiengeſchäft, welches 
heute noch unter der Firma Gottlieb Bohm beſteht und in 
den Händen ſeines Sohnes iſt. . + 
$ Das Reifezeugnis erhielten nachſtehende 12 Schüler 
des Deutſchen Privatgymnaſiums in Bromberg: Barth 
Reinhold, Boelter Bruno, Leeſch Adolf, Leichnitz 
tto, Mund Hermann, Böhm Benno, Bültemeyer 
einrich, Giefen Gerhard, Jung Erich, Schmidt Erna, 
Skalawſki Martin und Wittmann Udo. 
§ Herabſetzung der Mieten möglich? Im Innenminiſte⸗ 
rium ſind, wie die polniſche Preſſe meldet, die Arbeiten 
zur Prüfung der Möglichkeiten der Herabſetzung der Woh⸗ 
nungsmieten in alten Häuſern, die dem Mieterſchutzgeſetz 
unterſtehen, abgeſchloſſen worden. Man iſt zu der Über⸗ 
zeugung gelangt, daß eine Herabſetzung möglich iſt. Sie 
würde 10 bis 20 Prozent betragen. Dieſe Meinungsäuße⸗ 
rung des Innenminiſteriums iſt dem Finanzminiſterium 
zugeleitet worden, da die Herabſetzung der Wohnungsmieten 
mit einer Verringerung der Einnahmen des Staates an 
verſchiedenen Steuern verbunden iſt. Feſt ſteht indes noch 
nicht, ob die Senkung des Mietszinſes für größere Woh, 
nungen geringer und für kleinere größer wäre. Dieſe 
Frage wird erſt entſchieden werden, wenn ſich das Finanz⸗ 
miniſterium mit dem Antrag des Innenminiſteriums be⸗ 
faßt haben wird. Jedenfalls herrſcht zwiſchen den inter⸗ 
eſſierten amtlichen Stellen die Tendenz vor, dem Haus⸗ 
beſitzer eine gewiſſe Rekompenſation für die geringeren 
Einnahmen von den Häuſern zu geben. Wahrſcheinlich wird 


es ſich als notwendig erweiſen, das Miete rſchutzgeſetz 
zu novelliſieren. Man ſpricht davon, daß größere 
Wohnungen nicht unter dieſes Geſetz fallen ſollen. Des 
weiteren heißt es, daß man den Hausbeſitzern das Recht 
einräumen will, die Miete für Wohnungen, die freiwillig 
geräumt werden, oder deren Inhaber geſtorben ſind, nach 
eigenem Ermeſſen feſtzuſetzen. Eine freiwillig 
geräumte Wohnung würde ſomit nicht mehr unter das 
Mieterſchutzgeſetz fallen. 

§ Eine „freundliche“ Einladung richtete der 26jährige 
Beamte Roman Michalſki aus Nakel an den Nacht⸗ 
wächter Pawel Siwka. M. hatte ſich einige Lagen Czyſta 
zu Gemüte geführt und als er dann die Reſtauration ver⸗ 
ließ, in der er gekneipt hatte, traf er auf der Straße den 
Nachtwächter S., bei dem er ſich erkundigte, in welchem Lokal 
man noch zu Abend eſſen könnte. Als der Nachtwächter 
dem M. einige Lokale nannte, zog dieſer plötzlich einen Re⸗ 
volver aus der Taſche und legte ihn auf den erſteren an, 
ihn gleichzeitig im Befehlstone zu dem Abendeſſen ein⸗ 
ladend. Ehe der erſchrockene S. ein Wort der Erwiderung 
fand, wandte ſich M. von ihm ab und ſchoß einige Male in 
die Luft und erklärte, daß er den S. erſchießen würde. 
Wegen dieſer „freundlichen“ Einladung wurde M. vom 
Kreisgericht in Nakel zu zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt. Gegen das Urteil hatte der Angeklagte Be⸗ 
rufung angemeldet, ſich damit verteidigend, daß er da⸗ 
mals vollkommen betrunken geweſen war. Das hieſige Be⸗ 
zirksgericht als Berufungsinſtanz hielt jedoch das Urteil der 
erſten Inſtanz aufrecht, gewährte dem M. aber eine drei⸗ 
jährige Bewährungsfriſt. E 

8 Einen ſchweren Unfall erlitt ein junger ſtellungsloſer 
Kaufmann, der 27jqährige Florſan Tomaſzewſki, hier, 
Reitbahn (Pohulanka) 4 wohnhaft. T., der bereits längere 
Zeit ſtellungslos iſt, bat einen bekannten Dachdeckermeiſter, 
ihn bei ſich zu beſchäftigen, damit ihm wieder einmal Ge⸗ 
legenheit geboten werde, ſich etwas zu verdienen. Da der 
Dachdeckermeiſter in dem Haufe Mittelſtraße (Sienkiewieza) 
Nr. 44 gerade eine Arbeit auszuführen hatte, erſuchte er den 
T., ihm behilflich dabei zu fein. Kaum hatte jedoch T. die ihm 
ungewohnte Arbeit auf dem Dache begonnen, als er das 


Gleichgewicht verlor und von dem Dache des ein⸗ 


ſtöckigen Hauſes in den Hof hinunterfiel. Der Verunglückte 
wurde nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht, wo man 
bei ihm eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſtſtellte. 
§ Infolge eigener Unvorſichtigkeit verunglückte geſtern 
ein etwa 20 Jahre alter Radfahrer, der mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit die Windmühlenſtraße heruntergefahren kam. 
Am Kornmarkt konnte er das Rad nicht mehr zum Halten 
bringen und fuhr mit voller Wucht gegen einen Wagen. 
Der Radfahrer ſtürzte auf das Pflaſter und erlitt allge⸗ 
meine Verletzungen. Das Rad wurde zertrümmert. 

8 Ein großer Menſchenauflauf entſtand geſtern in den 
Nachmittagsſtunden vor dem Elyſium in der Danziger⸗ 
ſtraße. Dort fanden Straßenpaſſanten einen abgeriſſenen 
unbekannten Mann in angeblich völlig erſchöpftem Zuſtande 
liegen. Es wurde der Rettungswagen benachrichtigt, der den 
Kranken nach dem Städtiſchen Krankenhauſe brachte. Im 
Krankenhauſe wurde von den Arzten feſtgeſtellt, daß es ſich 
in dem völlig Erſchöpften um einen Simulanten han⸗ 
delte. Der Mann, der von auswärts iſt, hatte auf dieſe 


Weiſe verſucht, Aufnahme in einem Krankenhaus zu erhal⸗ 


ten. Er wurde vorläufig in den Baracken untergebracht. 


uni. Feuer brach in Przemyſtawki 


I. Jarotſchin, 26. Juni. Feu 
: a Landwirt Hybiak aus. Die Scheune und der 


Viehſtall brannten nieder. Mitverbrannt iſt eine große An⸗ 


zahl landwirtſchaftlicher Maſchinen. Der Schaden beträgt 
gegen 3500 Zkoty. — Feuer entſtand bei dem Landwirt Joſef 
Hodrzenſki in Ciesly. Verbrannt find hier die Scheune 
und die darin befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen im 
Geſamtwerte von 3200 Zloty. In beiden Fällen iſt die 
Brandurſache bisher nicht feſtgeſtellt. 

Bei einem Einbruchsdiebſtahl in der Wohnung 
des Jan Waruſzewſki in Jedlee wurden bei dieſem 
Garderobe und Wäſche im Werte von 500 Ztoty entwendet. 

ss, Mogilno, 26. Juni. Gemäß einer Wofewodſchafts⸗ 
Verordnung über die vierteljährliche Unterſuchung von Huf⸗ 
teren, die in Transport: und Hauſier⸗Unternehmungen 
verwendet werden, hat der hieſige Staroſt für den Kreis 
Mogilno folgende Unterſungstermine feſtgeſetzt, und 
zwar in Mogilno am 2. bzw. 3. Juli und 2. Oktober um 
9 Uhr, in Tremeſſen an den gleichen Tagen um 11 Uhr, in 
Pakoſch am 4. Juli und 4. Oktober um 9 Uhr, in Strelno 
am 6. Juli und 6. Oktober um 9 Uhr, in Kruſchwitz an den 
gleichen Tagen um 11 Uhr, in Gembitz am 8. Juli und 
8. Oktober um 9 Uhr für die Stadt und nähere Umgebung. 
In allen Städten findet die Unterſuchung auf den Vieh⸗ 
marktplätzen ſtatt. N 

i Nakel (Naklo), 25. Juni. Ein Unglücksfall er 
eignete ſich vor Czyzak bei Sadki. Ein Laſtauto aus Ino⸗ 
wroclaw raſte in voller Geſchwindigkeit auf den Radfahrer 
Herbert Neumann aus Nakel, welcher durch den ſtarken 
Anprall zur Seite geſchleudert wurde und ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Oberarm und an den Kniekehlen davontrug. 
Das Fahrrad iſt durch das Überfahren vollſtändig unbrauch⸗ 
Ber ERROR Die Nummer des Autos iſt der Polizei ge⸗ 
meldet. 

S Samotſchin (Szamoein), 26. Juni. Heute wurde die 
abermalige Verpachtung der ſtädtiſchen Wieſen⸗ 
parzellen vorgenommen, nachdem die 1. Verpachtung zu der 
ſeitens des Magiſtrats feſtgeſetzten Taxe keine Intereſſen⸗ 
ten gefunden hatte. Bei der jetzigen Taxe von 10-25 Zloty 
pro Morgen fanden ca, die Hälfte der ausgebotenen Wie⸗ 
fen Abnehmer, während der Reit der Stadt zum Aberuten 
verbleibt. Noch vor einigen Jahren war die Einnahme 
der Stadt dafür das 3⸗ bis Afache, dagegen erleidet ſie jetzt 
einen Ausfall von einigen 1000 Zloty. 

Bei dem geſtern in U ſch ſtattgefundenen Unterver⸗ 
bandsfeſt der Feuerwehren des Kreiſes Kolmar ereignete 
ſich ein bedauerlicher, ſchwerer Unfall. Bei der 
Übung der Somotſchiner freiwilligen Feuerwehr an der 24 
Meter Hohen, Schiebeleiter ſtürzte dieſelbe um, als der 
Feuerwehrmann Bergemann ſich bereits in einer Höhe 
von ca. 15 Meter und ein zweites Mitglied in 8 Meter 
Höhe befand. Während der eine Wehrmann ſich durch Ab⸗ 
ſpringen retten konnte und nur leichte Verletzungen erlitt, 
ſtürzte Bergemann mit der Leiter mit großer Wucht auf die 
Erde wo er ſchwer verletzt liegen blieb. Unglücklicherweiſe 
ſchlug er mit dem Kopf auf die Eiſenteile der Leiter und 
wurde übel zugerichtet. Ein Bein wurde zweimal ge⸗ 
brochen. Nachdem ein Arzt die erſte Hilfe leiſtete, wurde 
B. mittels Auto in das Samotſchiner Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. B. war ſeit über 20 
Jahren ein ſehr rühriges Mitglied der Feuerwehr. Bei⸗ 
nahe wäre es noch zu einem zweiten Unfall gekommen.“ 
Bei den Rettungsübungen ſollten ſich einige Feuerwehrleute 


enn 


aus dem 3. Stock des Übungsturmes herablaſſen. Beim 


Herunterwerfen der Taue blieb eins im zweiten Stock 
hängen, was jedoch von oben nicht bemerkt wurde. g 
letzten Augenblick wurde 
durch Zurufen vom ſicheren Abſturz bewahrt. 

ss Strelno (Strzelno) 25. Juni. In der Nacht zum 
Sonnabend entſtand auf dem Beſitztum des Landwirts Her⸗ 
mann Schröder in Neuberlin ein Feuer, welches den 
Stall und die Scheune mit landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Geräten ſowie Futtervorräten vernichtete. Die Flam⸗ 
men griffen auf die Nachbargebäude des Landwirts Burda 
über und äſcherten dort ebenfalls Stall und Scheune ein. 


— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Zwei Blatternfälle in Warſchau. 


In Warſchau würden zwei Fälle von ſchwarzen Pocken 
feſtgeſtellt. Da Pocken in Polen ſeit langer Zeit nicht mehr 
aufgetaucht waren, hat das polniſche Geſundheitsbureau 
große Sicherheitsvborkehrungen getroffen. - 


Freie Stadt Danzig. 
89 jähriger Greis ſchießt 
auf ſeine 62jährige Tochter. 


Eine entſetzliche Familientragödie hat ſich am Sonntag 
in Zoppot im Hauſe Kronprinzenſtraße 13 abgeſpielt. Der 
89 Jahre alte Rentier Max Gertzen wohnt dort mit 
ſeiner 62jährigen Tochter Valeria. Der Greis war ſchon 
ſeit langer Zeit ſchwer krank. Außer einem Nieren⸗ und 
Gallenleiden hat er auch noch Magenkrebs. Seine Tochter 
hatte ihn immer gepflegt. Es iſt anzunehmen, daß Vater 
und Tochter infolge des langwierigen und unheilbaren 
Leidens des alten Herrn lebensüberoͤrüſſig geworden waren, 
denn ſie wollten beide freiwillig aus dem 
Leben ſcheiden. In einem hinterlaſſenen Brief, der 
auf dem Schreibtiſch lag, hat Valeria Gertzen dieſe Abſicht 
auch ausgedrückt und geſchrieben, daß ſie das Leiden des 
Vaters nicht mehr anſehen könne. 
Valeria Gertzen einen Bruſtſchuß bei, der aber nicht 
tödlich wirkte. Als der alte Mann ſah, daß ſeine Tochter 
noch nicht tot war, richtete er die Piſtole gegen ſie und ver⸗ 
letzte ſie am Kopfe lebensgefährlich. Der alte Mann iſt 
infolge ſeiner Erregung noch nicht vernehmungsfähig. 
Allem Anſchein nach iſt die Krankheit des Greiſes das 
Motiv der Verzweiflungstat, denn wirtſchaftliche Sorgen 
ſollen nicht als Urſache in Frage kommen. 7 


Großfeuer im Hafen. 


Ein Großfeuer brach im Hafengelände auf dem Lager 
der Baltiſch⸗Amerikaniſchen-Petroleum⸗Geſellſchaft aus, wo 
ein 1800 Quadratmeter großer Holzſchuppen in Brand ge⸗ 
raten war. In dem Schuppen befanden ſich auder einer 
großen Anzahl von leeren Petroleum⸗ und Benzin⸗Fäſſern, 
auch eine Reihe von gefüllten Benzin⸗Fäſſern. Ungeachtet 
der Exploſionsgefahr brachten jedoch die Angeſtellten der 
Bapolin⸗Geſellſchaft die Fäſſer ins Freie und verhinderten. 
durch ihre mutige Tat nicht abſehbares Unglück. Es wäre 
nicht auszumalen geweſen, was paſſiert wäre, wenn die 
gefüllten Fäſſer zur Exploſion gekommen wären und ſich 
die brennende Benzin⸗ und Olmaſſe etwa in den nahen 
Hafen ergoſſen hätte. Neben der opferbereiten Tat der 


Angeſtellten der Bapolin⸗Geſellſchaft iſt die Begrenzung des 


Brandherdes noch dem Umſtande zu verdanken, daß die 
Gaſometer der Bapolin-Geſellſchaft nicht gefüllt waren und 
der in Brand geratene Holzſchuppen nach den Gaſometern 
zu durch eine maſſive Brandmauer geſchützt war. 


Aundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 29. Juni. 


Königswuſterhauſen. 


Hanns 


12.00 ca.: Auch kleine Dinge können uns entzücken (Schall⸗ 


0 

Welſch. 18.05: Melodramen. 
des Drahtloſen Dienſtes. 
Königsberg: Danzig als Erlebnis. 20.00: 
Übertragung eines Orcheſterkonzertes aus der Phi 


19.00: Stunde der Nation. 


n 
ugunſten der NS⸗Volkswohlfahrt, veranftaltet von der NSBO⸗ 


rtsgruppe Königgrätz. 21.00: Glückliche Reiſe! Eine bunte 
Stunde. 22.00: Nachrichten, Sport. Anſchl.: Hörbericht: Fußballs 
Städtefpiel Budapeft— Berlin. 22,45: Seewetterbericht. 23,00 bis 
24.00: Von Langenberg: Nachtmuſik und Tanz. 


Breslau⸗Gleiwitz. N 
06.20: Von 0 5 Konzert. 10.10 10.40: Schulfunk. 12.00: 
Konzert. 14.20: olkstümliche Muſik. 15.40: Das Buch des 
Tages. 17.00: Kinderfunk. 17.90: Landwirtſchaftlicher ea 
bericht. 18.00: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation. on 
Königsberg: Danzig als Erlebnis. 20.00: Vom Schloßplatz: 
Offenes Singen. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.20: Konzert. 11.90: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05: 
Schallplatten. 15.30: Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 18.20: Land⸗ 


wirtſchaftsfunk. 19.00: Stunde der Nation: Danzig als Erlebnis. 

20.15: Peter und Paul und ihre Geſellen. 21.15: Kammermuſik. 
Leipzig. 

06.20: Konzert. 

muſik. 18.00: „Kleiſt“. 

dung feines Kleiſt⸗Dramas am 30. Juni 193g. 


12.00 und 13.15: Schallplatten. 14.90: Volks. 


18.45: Operndir. 


Hermann Kutzſchbach und Regiſſeur Joſef Gielen unterhalten ſich | 


über die neueite Oper von Richard Strauß „Arabella“ anläßlich 
der Uraufführung am 1. 7., 19.00 Uhr. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Königsberg: Danzig als Erlebnis. 20.00: Der Staat ſpricht. 
20.05: „In Adolf Hitlers Jugendland“ von Erich Feldhaus, Dres⸗ 
den. 20.45: Abendmuſik in der Moritzburg zu Halle (Saale). 22.15: 
Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Tanzmuſik. N ht 
Warſchau. 
12.15: Konzert. 14.15: Schallplatten. 
und Geſang. 17.15: Chorkonzert. 
Konzert. Funkorch. u. d. Chor Eryan a 
Tanzmuſik. 22.45: Tanzmuſik. 5 


15.05: Volkstümliche Muſik 
18.00: 1 20.00: 
8 Lemberg. 22.00: 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

J. V. Marian Hepke; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Re⸗ 

klamen: dmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 145 


Im 
der Feuerwehrmann Stryſzek 


Zuerſt brachte ſich 


Zeitfunk. 
U 


K „ Anl: 
ernſpruch, ie 


Hans Franck ſpricht anläßlich der Sen⸗ 


Einf., beſch. u. e e 


| Sauspallungsturfe, Janowiß ! Heamter Verkäufe 


Janowiec, pow. Zn 


Unter Leitung geprüfter ahnen. val; 27 Jahre alt, des 
Heute Nacht entſchlief nach längerem Leiden mein guter Gründliche usbildung hen . Wort Schr. much. 
Mann, wer lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Baden, Schneiden eißnäden Märkten] lachs v. 18.7 od, Inäter ll 101% | l 0 Ali 
— wird erteilt. Stellung,aud 1 in 
e Schön gelegenes Heim mit großem Garten ſcha 8 8 — # umſtände halber ſpottbillig zu verkaufen oder 


Elettriſches Licht. Bäder. unter ©. A803 en one gegen Grundftüd in Deutichland, möglich: 


— 11 . 
ee ee eibcktline, Suche Landwirtsſohn unter 3. 5028 an Nie ren b. 31. 
Monaten Dee re 20 J. alt, der deut ſchen Öutgebendes Cafe in 5 
anzig : 


3 Monaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe || 4. polniſch. Sprache in 


der S d 1 Wort u. Schr. mächti 4 Ueb 8 e 
in Richters hof Der Eintritt — su Binfang jeden ee. ſehr energiſch, (ui de u Z Lage as günftig zu —. anderen 
jahres A Beginn des „näctten Stelle als lebe nternehmens 9 9 zu verkaufen. 
305 Natel ber Silben u Anfan g Juli. Ang.: GA an Fil. Schmidt. Danzig. Holzmarkt 23. 
m Na Bentionspres, eäichti hg jüngerer‘ Feam ter D eering⸗ G etr e ide m ah 
2 3 und Heizungskoſten 80.— 21 monatli 5 Aher 
Elsbeth Richter geb. Dittmann n Proſpekt 952 Beifü — ag Offerten unter A. 4733 ſehr gut erhalten, verkauft 


Helmut Richter 
(Richtershof) Sedziniec, pow. Wyrzyſt, den 26. Juni 1933 


Es wird gebeten, von Beileidsbeſuchen Abſtand zu nehmen. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitgerb. Bydgoszcz, ul. Dworcowa Nr. 104. 1, 
ngenieur- Ste ge Necbnungsführer 


oe Schule E Lehrwerkstätten f gr, Deutih u. Mein. Kreiſelvumpe mit Motor 


Maschinenbau / Elektro- Weimar?:utsch- Brenn. Verwalter V. gekuppelt, geeignet 
technik / Automobilbau fand vertr. m. Nebenbetr., le» = Beſprengung von Gärten 


— eln dampfmaſchine 60-80 PS. 
Hin de enburg 6 F örſter in ne m: 


ahre alt, verheir., zu kaufen ge 
ice en 7500 2 Jahre Press A. Gaul, ll. Miyn Tertak Seumigen 


m 


Die Beiſetzung findet am Donnerstag, dem 29. Juni, nachmittags 
1 Uhr, von der engl. Kirche in Wyſoka aus ſtatt. 5014 
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Reparaturen Fachrichtungen Done ae a 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und die 5 unter „Tüchtig 4942“ Bandiä 
zahlreichen Kranzſpenden zum Heimgange unſeres lieben — 5 A Kyffhäuser -Technikum 2. . Hehl tg. exb, Geiäft. d. Jig erb. fehr gut erhalten zu kaufen wa 4070 
Vaters, ſagen wir hierdurch ausgeführt 5011 Für 2 e ee Ri Gd n er Offerl. an Ann.⸗Exped. Holtzendorff, Bomorita5 
ieure und Werkmeister. Maschi- 
aufrichtigen Dank. Sean e nenbal, Ha Automobilbau, Land (| © ar 1 dent. Große Auswahl 
k dieſer Stell a maschingnbau, Luftfahrzeughau 7252 erſchleſier mit deut⸗ 
FFFFFFCCCCCFCCCCCCTTTT Stühle bill. ee Eioener Flu Programme frei. | icher Ausbildg.,30-jähr.| von Zinshäufern, 


und Herrn Superintendenten Schulze⸗Gneſen für die troſt⸗ 2200 Grunwaldzka 78. 5 Tätigkeit, erſtklaſſiger Villen. Bäckereien, Gelegenheits & 


reichen Worte im Trauerhauſe bezw. anläßlich der Bei⸗ Fr Fachmann, Fleiſchereien. 2109 5 

0 Ebenſo ſei hierdurch dem Güterbeamten⸗Verein tn 81 5 Ad ſucht Stellung. Gene — kauf! 

Exin und dem Vorſtand und Auffichtsrat der Landw. Ge⸗ Verlangen Sie Prospe er: Gefl. Offerten an sage Müblengrunditü 
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gedantt. 5024 G Pieleszki. ek. B 2 e e 8 ere "Deering“ En 
Familie Arnemann. pocz. Hodecz-Zalesie. un 6, „Me. Cormic ®, 


„Eckert“ 
„Eyth“ 
„Deering“- 

Garbenbinder # 4 


Sun, Bifergelele Ginzefyilla 


ah 8 Anſprüchen Stellung. evtl. 13 geteilt, Eck⸗ & 

8 A Unterricht ’ a. Gutes S erbitte 5. haus, 8 Zimmer, Bad, neue 1 
Dankſagung. ben Fa EFinj Frauerischule, Haustäch- Paul Boorkz, Jabtonowo, Bene len Sühtt. aber gut durch. 
Für die vielen Gratulationen bei ||Gjeszk 1210200 24, Lits. Er Abitüriehfinnen-Hürse: bow. Brodnica, sag 17, 1 Min. v. Südbad 6 8 
unſerer Bermählungsfeier in Saxaren (Früh. 11). Franzöſiſch⸗ = ER Fe ; Erfahren. zuverläſſig. e Für gute Betriebs- 
ſprechen wir Allen auf bieiem Wege [engliſche Ueberſetzung. Herren⸗Friſeur 56000 Gulden An. I fähigkeit wire 
meren inniohten Dant a um Fre g ich ae end en n Fee ere . 
Otto Aröning el. nee gene e ede bracia Ramme | 
2 4 orh. Off. u. WIbelmsplag 2. 4085 „ 

und Frau Emma geb. Kunz. 3 (X ilh. Buchholz, Ingenieur 8.241257 5.95 . Gutgehende⸗ n 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
' 27. Juni. 
Weizenroſt? 


Mit Schrecken denken die Landwirte zurück an das Vor⸗ 
jahr, da der Weizenroſt ihnen ſchweren Schaden zufügte und 
viele derſelben bis um 50 Prozent ihres Arbeitsertrages 
gebracht wurden, wozu noch kam, daß durch den Pilz zum 
Teil auch das Stroh für Futterzwecke höchſt bedenklich ent⸗ 
wertet, oft genug gar dem Vieh gefährlich wurde, Nun 
haben in letzter Zeit die Beſitzer auf den verſchiedenſten 
Weizenfeldern feſtgeſtellt, daß ein bisher unbekannt geweſe⸗ 
ner Pilz von grauweißer Farbe den unteren Teil des Wei⸗ 
zenhalmes überzieht. Über die Natur dieſes neuen Schma⸗ 
rotzers gehen die Meinungen auseinander. Während die 
Landwirte befürchten, es wäre dieſer neue und bisher noch 
nicht bekannte Pilz vielleicht wieder der Vorläufer des jo 
ſehr ſchädlichen Weizenroſtbrandpilzes, ſind die Sachverſtän⸗ 
digen, ſelbſt die dafür in Frage kommenden Fachbeamten der 
Thorner Landwirtſchaftskammer bis jetzt noch anderer Mei⸗ 
nung und halten die Erſcheinung mehr harmloſer Natur, 
verfolgen aber immerhin die weitere Entwicklung des un⸗ 
bekannten Gaſtes, dem der botaniſche Name „Erisighet 
gramminis“ beigelegt worden iſt, mit größter Aufmerkſam⸗ 
keti. Jedenfalls ſind die Landwirte über das Vorkommen 
des Pilzes — der Schmarotzer iſt ziemlich auf allen Weizen⸗ 
feldern der Culmer Höhe zu beobachten — ſehr beun⸗ 
ruhigt und fürchten, daß durch ihn der Ertrag ihrer Hände⸗ 
arbeit aufs neue bedroht ſein könnte und ſomit alle ange⸗ 
wandten Mittel gegen die Wiederkehr des vorjährigen Wei⸗ 
zenroſtes vergeblich und zwecklos ſein dürften. * . 


Graudenz (Grudziadz). 


Die Beiträge für den Arbeitsfonds. 


Die Krankenkaſſe in Graudenz gibt bekannt, daß ſie auf 
Grund der einſchlägigen Beſtimmungen zur Annahme, Be⸗ 
meſſung und Einziehung der von Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern für den Arbeitsfonds zu entrichtenden Beiträge 
berufen worden iſt. Aus der 14 Punkte umfaſſenden Be⸗ 
kanntmachung der Kaſſe ſei hier als beſonders wichtig her⸗ 
vorgehoben: Perſonen, die eine ſtändige Vergütung für 
Lohnarbeit oder dienſtliche Tätigkeit beziehen, bezahlen zum 
Arbeitsfonds 1 Prozent des ganzen Einkommens inkl. der 
Bezüge in Naturalien, Proviſion uſw. 
richten 1 Prozent des Gehalts oder Lohnes ihrer Beſchäf⸗ 
tigten, was mit dem den Beſchäftigten abgezogenen Beitrag 
2 Prozent darſtellt. Landwirtſchaftliche Arbeitgeber haben 
die Gebühr nur von dem Einkommen ihrer geiſtig tätigen 
Angeſtellten zu entrichten. 1 

Für durchſchnittlich 150 Zloty monatlich nicht überſchrei⸗ 
tende Einkommen iſt folgende Pauſchgebühr zu ent⸗ 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
* de 25 G itb 37,50 5 


von 


je 18.8 AN ent; 51., über 37,50—50 31. 
je 35 Gr., 1 5062,50 Zloty je 45 Gr., über 62,50- 75 B. 
je 60 Gr., über 75—100 Ztoty je 75 Gr., über 100—125 Zloty 


je 1 Zloty, und über 125—150 Zloty je 1,25 Zloty. 

Der Arbeitsfondsbeitrag iſt ſtets im Laufe des nächſten 
Monats, z. B. für Mai im Juni uſw. an die Krankenkaſſe 
unmittelbar oder auf ihre Rechnung Scheckkonto P. K. O. 
Nr. 205-121) einzuzahlen. Der Krankenkaſſe iſt eine ſpe⸗ 
zielle Berechnung der Beiträge, zugleich unter Berückſichti⸗ 
gung der auf der Rückſeite der vorgeſchriebenen Deklaration 
enthaltenen Vorſchriften der „Belehrung“ (pouczenie) einzu⸗ 
reichen. Solche Deklarationen ſind für die Zeit vom 1. April 
ab ſpäteſtens bis zum 1. Juli d. J. einzureichen. 
Deklarationsformulare find in der Krankenkaſſe, ſowie in 
ihren Filialen zu erwerben. 

Die Beiträge für den Arbeitsfonds find auf dieſelbe 
Weiſe und in den gleichen Terminen wie die Krankenkaſſen⸗ 
beiträge zu entrichten. Vom 1. Juli ab werden auch die 
Einkaſſierer der Kaſſe zur Entgegennahme der Beiträge er⸗ 
mächtigt ſein. Für nicht rechtzeitig gezahlte Beiträge erhebt 
die Krankenkaſſe eine Verzögerungsgebühr von 1 Prozent 
monatlich. f 

Das Geſetz betr. den Arbeitsfonds verpflichtet ſeit dem 
1. April d. J. Der Beitrag für den Arbeitsfonds iſt daher 
von dieſem Termin ab zu berechnen und zu entrichten. = 


Beabſichtigte Verlegung der Bureaus der Finanz⸗ 
ämter. Die Izba Skarbowa in Graudenz gibt bekannt, daß 
fie eines größeren, möglichſt 30zimmerigen Gebäudes be⸗ 
darf, um die Bureaus der hieſigen Finanzämter dort unter⸗ 
zubringen. Hausbeſitzer, die in der Lage ſind, ein der⸗ 
artiges Lokal der JIzba Skarbowa zu vermieten, werden 
gebeten, ihre Offerten ſchriftlich oder mündlich der Wirt⸗ 
ſchaftsabteilung dieſes Amtes, Lindenſtraße (Lipowa) 27, 
Zimmer Nr. 6, während der Dienſtſtunden von 8 bis 
15 Uhr einzureichen. * *. 


Zu dem Badeſtrandbau auf dem jenſeitigen Weichſel⸗ 
ufer erfahren wir weiter folgendes: Die Arbeiten werden 
nicht von der Stadt, ſondern vom Verſchönerungs⸗ 
verein ausgeführt, und zwar auf deſſen eigene Koſten, 
die trotz der Beſcheidenheit der ganzen Anlage immerhin 
7800 Zloty betragen dürften. Für Arbeitslohn braucht 


der Verein allerdings nichts zu entrichten, da, wie mit⸗ 


geteilt, für die Arbeiten ſelbſt Erwerbsloſe von der Stadt 
zur Verfügung geſtellt werden und dieſe im Rahmen der 
Arbeitsnokhilfe gegen eine Entlohnung von 8 Zloty pro 
Tag tätig ſind. Dabei werden die Arbeitenden alltäglich 
ſtändig gewechſelt. Die geleiſtete Arbeit ſtellt ſomit das von 


den Arbeitsloſen pro Woche überhaupt zu abſolvierende 


Pflichtguantum dar. Außerdem ſtellt die Stadt für die 
notwendigen, ins Bereich der Gärtnereibranche fallenden 
Arbeiten einen Gehilfen der ſtädtiſchen Gärtnerei. Alle 
übrigen Ausgaben fallen aber dem Verſchönerungsverein 
zur Laſt; z. B., um nur eins zu nennen, die Bezahlung des 
Fährgeldes für den Transport der an die Strandarbeits⸗ 
ſtelle zu befördernden Arbeitskräfte. Was die Ausmaße des 
Badeſtrandes anbetrifft (eine Baſſinherſtellung, die ur⸗ 
ſprünglich geplant geweſen ſein ſoll, kommt übrigens nicht 
in Frage), ſo handelt es ſich um eine ca. 80 Meter lange 
und 40 Meter breite Uferfläche, die eingezäunt und von der 


Arbeitgeber ent⸗ 


Weichſel durch eine Barriere abgegrenzt wird. An Kabinen 
ſind mit Rückſicht auf die ſchmalen Mittel vorläufig nur 
etwa zehn vorgeſehen; ihre Zahl ſoll nach und nach ver⸗ 
mehrt werden. Die Inbetriebnahme des Ganzen wird 
wohl erſt Mitte Juli erfolgen. * 

x Nah ca. 3 Jahren aufgeklärter großer Diebſtahl. 
Bereits im Jahre 1930 wurde das damalige Balcerowicz⸗ 
ſche Leder⸗ uſw. Geſchäft um Leder uſw. im Werte von 
etwa 6000 Ztoty beſtohlen. Jetzt iſt es den Anſtrengungen 
der Polizei gelungen, die Akteure dieſes einträglichen Raub⸗ 
zuges ausfindig zu machen und einzuſperren. Es ſind drei 
gewiegte Einbruchstypen namens Pazerſki, Bart⸗ 
kowſki und Dlugokacki. Sie befinden ſich zurzeit in 
Crone a. Br. (Koronowo) in Unterſuchungshaft. Von den 
geſtohlenen Leder- und ſonſtigen Sachen hat leider bisher 
noch nichts ausgeforſcht werden können. Sie ſind ſ. Zt. 
von den Spitzbuben per Auto nach Strasburg (Brodnica) 
und von dort mit der Eiſenbahn nach Warſchau (Warſzawa) 
geſchafft und dort „verſcheuert“ worden. * 


Thorn (Zorun). 


Die Gramtſchener Kohlen⸗„Großhandels⸗ 
Geſellſchaft“ vor dem Thorner Bezirksgericht. 


Die ſyſtematiſchen Kohlendiebſtähle zwiſchen den 
Stationen Thorn und Schönſee (Kowalewo) von den Wag⸗ 
gons der Tranſit⸗Kohlenzüge bildeten Gegenſtand einer 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts begonne— 
nen Verhandlung. Die Diebſtähle wurden in der Zeit von 
Oktober 1932 bis Februar d. Is. von einer in Gramtſchen 
ſeßhaften Bande ausgeführt. Der Bande gehörten drei 
Eiſenbahnbeamte, mehrere Beſitzer und eine Reihe von 
Arbeitern an. Während einige von ihnen auf die des 
Nachts die Strecke paſſierenden Kohlenzüge kletterten und 
die ſchwarzen Diamanten abwarfen, ſammelten die anderen 
dieſelben auf und brachten fie mittels Säcken und Wagen 
in Sicherheit. Auf dieſe Weiſe gelang es der Bande, einige 
Waggons Kohlen in ihren Beſitz zu bringen. Das ge⸗ 
ſtohlene Gut wurde nicht nur in den umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten verkauft, ſondern fand auch ſeinen Weg ſelbſt bis Thorn. 


Die ſich häufenden Maſſendiebſtähle führten ſchließlich zu 


einer groß angelegten polizeilichen Sonderaktion, die von 


vollem Erfolg gekrönt war. 


Auf der Anklagebank nahmen Platz: die Eiſenbahnbe⸗ 
amten Karol Waskowſki und Staniſtaw Trawinſki aus 
Gramtſchen (Grebvein), ſowie Staniſtaw Ryſzkowſki 
aus Papau (Papowo Tor.); weiter die Beſitzer: Julius und 
Paul Zielke (Vater und Sohn), Albert und Amalie 
Ulmer, Felix Gryza, Kazimierz Brudniak und 


Alekſander Kurpiewicz; und ſchließlich die Arbeiter: 


Jan Trokowſki, M. Slebodzinſki, 
Dziurzynſki und Joſef Rojewſki. . 

Nach Verleſung der Anklageſchrift und Feſtſtellung der 
Perſonalien der Angeklagten ſchritt das Gericht zu ihrer 
Vernehmung, die faſt den ganzen Tag in Anſpruch nahm. 


Marcon 


Nachdem dann noch ein Teil der geladenen Zeugen, etwa 


30 an der Zahl, zu Wort gekommen war, vertagte das Ge⸗ 
richt die Verhandlung auf den nächſten Tag. 

Am zweiten Verhandlungstage wurde in der Zeugenver⸗ 
nehmung fortgefahren. Nach Schluß der Beweisaufnahme 
ergriff der Staatsanwalt das Wort ſeinem Plaidoyer 
und beantragte in ſeinen Schlußworten ſtrenge Beſtrafung 
der Angeklagten, von denen er Waskowſki als Haupttäter 
bezeichnete. Anſchließend an die Worte der Verteidiger 
zog ſich das Gericht zur Beratung zurück und verkündete 
nach längerer Pauſe folgendes Urteil: Angeklagter Was⸗ 
kowſki wurde wegen Aneignung von 200 Zentnern Kehlen 
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt, Zielke Julius zu 1 Jahr 
Gefängnis und 500 Zloty Geldſtrafe, Zielke Paul zu 8 Mo⸗ 
naten Gefängnis, Albert Ulmer zu gleichfalls 8 Monaten 
Gefängnis, Amalie Ulmer zu 1 Jahr Gefängnis und 300 
Zloty Geldſtrafe, Gryza zu 10 Monaten Gefängnis. Gegen 
weitere fünf Angeklagte wurde auf je 6 Monate und gegen 
Slebodzinſki auf 2 Wochen Gefängnis erkannt. Den letz⸗ 
ten vier Angeklagten wurde eine dreijährige Bewährungs⸗ 
friſt zugebilligt. Die Angeklagten Trawinſki und Ryſzkow⸗ 
ſki wurden freigeſprochen. Zielke und Ulbert verurteilte 
das Gericht außerdem zu je 40 Zloty Gerichtskoſten. ** 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 14 Zentimeter und betrug Montag 
früh bei Thorn 1,06 Meter über Normal. — Von Warſchau 
traf Schleppdampfer „Mauryey“ mit leeren Kähnen ein, 
nach Warſchau ſtartete Schlepper „Nadzieja“ mit 2 Kähnen. 
Paſſagierdampfer „Herold“ traf mit einer Ausflüglergruppe 
von 150 Perſonen aus Bromberg ein und trat ſpäter ſeine 
Rückfahrt an. Es paſſierten die Stadt: Dampfer „Mars“ 
und „Kaniowezyk“ auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig 
bw. Dirſchau, „Halka“, „Jagiello“ und Schlepper „Goplana“ 
mit 6 Kähnen auf dem Wege von Dirſchau bzw. Danzig nach 
Warſchau. ak 1 

* Was zahlt Thorn an Steuern? Die Steuer⸗ und Exe⸗ 
kutionsabteilung des Thorner Magiſtrats führte im J. — IV. 
Quartal 1932 an Einſchätzungen aus: 1900 für die ſtaatliche 
Grundſtücksſteuer, 1433 für den ſtaatl. Kriſenzuſchlag zur 
Grundſtücksſteuer, 3800 für den Kommunalzuſchlag zur 
ſtaatl. Grundſtücksſteuer, 241 für die ſtaatl. Steuer von un⸗ 
bebauten Plätzen, 241 für die Gemeindeſteuer von unbebau⸗ 
ten Plätzen, 79 für Hundeſteuer in Höhe von 1380 Ztoty, 
2101 für den Kommunalzuſchlag zur ſtaatl. Einkommenſteuer 
von Dienſtbezügen und Emerituren in Höhe von 474 767,01 
Zloty, 173 für die Steuer von Hotelzimmern in Höhe von 
8 965,83 Ztoty, 194 für die Steuer von proteſtierten Wechſeln 


in Höhe von 21 469,00 Zloty, 401 für die Luſtbarkeitsſteuer in 


Höhe von 29 300,74 Zloty, 10972 für die Lokalſteuer in Höhe 
von 626 209,19 Zloty, 421 für den ſtaatl. Wegebaufonds in 
Höhe von 132 998,53 Zloty, 148 für die Abgabe von Grund⸗ 


ſtücksverkäufen in Höhe von 58 924,64 Zloty, 7 für die Ge⸗ 


meinde⸗Erbſchaftsſteuer in Höhe von 1453,16 Zkoty, 1 für die 
Gemeindeabgaben von Schenkungen in Höhe von 1578,98 
Zloty, 358 für die ſtaatl. Bodenſteuer in Höhe von 4470,20 
Zloty, 358 für den Gemeindezuſchlag zur ſtaatl. Bodenſteuer, 
4092 für die Militärſteuer für das Jahr 1930/31 in Höhe 
von 48 646,00 Zloty, 1107 für die Gemüllabfuhr in Höhe von 


79 156,99 Zloty, 2035 für Straßenreinigungsgebühren in 
Höhe von 139 613,88 Zloty ſowie 32 für die Wohnungs⸗ 


Luxusſteuer in Höhe von 1836,44 Zloty. Der ſtädt. Steuer⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 28. Juni 1933. 


auftragte 


Nr 145. 


Gewappnet! 


x 


once. 


Bereit sein ist alles! Nur wer die Schwäche 
seiner Feinde kennt, gewinnt Stärke. Der 
Kraftfahrer führt einen ständigen Kleinkrieg 
gegen lästige Gegner: Die Reibung wirkt 
materialzerstörend und leistungsvermindernd. 
Mit untauglichen Mitteln bekämpft, führt 
sie zu Betriebsstörungen und zur Wert- 
verminderung der Maschine. Gegen diesen 
Feind hilft kein „sogenannt billiges“ Ol, 
ein Ol unbekannter Herkunft und zweifel- 
hafter Qualität. Es muss ein Qualitäts- 
produkt sein! Mobiloil schützt und 
Mobiloil spart; Mobiloil in den plombierten 
Kannen! Mobiloil kennt die Schwächen 
dieser Feinde — das ist seine Stärke! 


Gargoyle Mobiloil T,.. 


VACUUM OILCOMPANY S. A. 


kaſſe bezw. der Stadthauptkaſſe floſſen an ſtaatlichen und 
kommunalen Steuern ſowie Steuerzuſchlägen zu insgeſamt 
2 599 405,53 Zloty. Von dieſer Summe entfielen auf ſtaat⸗ 
liche Steuern 879 090,72 Zloty, auf Kommunalſteuern 
1 535 997,80 Zloty, auf andere Poſitionen 126 459,54 Ztoty und 
für fremde Behörden 57 857,37 Zloty. * * 

v. Die ſtädtiſche Straßenreinigungsverwaltung ließ im 
I. — IV. Quartal 1932 an Hausmüll 16137 Kubikmeter und 
an Straßenmüll 11959 Kubikmeter abfahren, ferner 74 aus 
den Schulen uſw. ſowie 841 Kubikmeter auf beſondere An⸗ 
forderung. In demſelben Zeitraum wurden 2639000 Qua⸗ 
dratmeter Straßen und Plätze gereinigt und dabei 32 417 
Kubikmeter Waſſer verbaucht. Außerdem wurden 2127 Ku⸗ 
bikmeter Schnee abgefahren und 264 Kubikmeter Streuſand 
verbraucht. * 

* Das ſtädtiſche Waſſerwerk pumpte im I. — IV. Quar⸗ 
tal 1932 bei einem Verbrauch von 662 350 Kilogramm Koh⸗ 
len und 92076 Kilowattſtunden Strom insgefamt 1 702 776 
Kubikmeter Waſſer (in den einzelnen Monaten durchſchnitt⸗ 
lich 141898 Kubikmeter oder 77,3 Liter „auf den Kopf der» 
Bevölkerung“). Den größten Waſſerverbrauch brachte der 
Monat Juli (165 727), den geringſten der Monat Februar 
mit 125 135 Kubikmetern. 6 8 80 

v Eine Unterbrechung der Stromzufuhr trat Sonn⸗ 
abend nachmittag kurz vor 3 Uhr in unſerer Stadt ein. Wäh⸗ 
rend eines im Kreiſe Schwetz niedergehenden kräftigen Ge⸗ 
witters ſchlug ein Blitzſtrahl in die das Kraftwerk Groddek 
mit Thorn verbindende Hochſpannungsleitung von 60 000 
Volt, was eine Außerbetriebſetzung der Iſolatoren im hie⸗ 
ſigen Werk zur Folge hatte. Der Schaden wurde ſofort be⸗ 
ſeitigt und die Strombelieferung nach etwa 20 Minuten 
wieder aufgenommen. * 

v Thorn im Tonfilm. Wie bereits kurz mitgeteilt, be⸗ 
das Warſchauer Miniſterium die franzöſiſche 
Filmagentur „Pathe⸗Journal“ mit der Herſtellung eines 
pommerelliſchen Propaganda-Tonfilms. Der Operateur 
der Geſellſchaft „Pathe“ traf nun am Sonntag in Thorn 
ein und machte von dem eigens zu dieſem Zweck gecharter⸗ 
ten Dampfer „Wiktorja“ aus einige Aufnahmen auf der 
Weichſel. Der ungünſtigen Witterung wegen konnte dabei 
nur ein Teil der in Ausſicht genommenen Aufnahmen ge⸗ 
dreht werden. Das Verſäumte wird in dieſen Tagen nach⸗ 
geholt werden, wobei gleichzeitig eine Reihe Thorner An⸗ 
ſichten mit aufgenommen wird. 2 

Achtung vor Taſchendieben! Auf dem Thorner Haupt: 
bahnhof wurden Marjanna Steinborn aus Markowiee, 
Kreis Mogilno, beim Beſteigen eines Perſonenzuges 
90 Zloty aus ihrem Handtäſchchen von einem unerkannt 
entkommenen Taſchendieb geſtohlen. 1 

Veruntreuung im Amt: 10 Monate Gefängnis. Der 
Schulze Konſtantin Grabowſki aus Eichenau bei Thorn 
geriet nach einer Feuersbrunſt in finanzielle Schwierigkei⸗ 
ten, die er dadurch zu überbrücken wußte, daß er der Kaſſe 
des Schulzenamtes 2000 Zloty entnahm. Das Fehlen dieſes 
Betrages wurde bei einer Reviſion feſtgeſtellt und Grabow⸗ 
ſki wanderte auf die Anklagebank. Nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung hielt das Gericht den Angeklagten der Unterſchla⸗ 


gung im Amte für ſchuldig und verurteilte ihn zu 10 Mo⸗ 


naten Gefängnis, »* 


v Einem Betrüger zum Opfer gefallen iſt die arbeits⸗ 
loſe Czeſtawa Nag örna aus Graudenz. Eine unbekannte 
Perſon, die fie in Graudenz kennen lernte, wollte ihr in 
Thorn eine Stellung verſchaffen und brachte ſie auch zu 
dieſem Zwecke am 23. d. M. mit der Eiſenbahn nach dem 
Bahnhof Thorn⸗Mocker. Hier entfernte ſich der Unbekannte 
unter einem Vorwand und ließ das arbeitsloſe und mittel⸗ 
loſe Mädchen allein zurück. Die Wohlfahrtsabteilung des 
Magiſtrats nahm ſich des von dem „Vermittler“ im vun. 
gelaſſenen Opfers an. 


= Der Polizeibericht vom Freitag bis Sonntag ein⸗ 
ſchließlich verzeichnet neben einem Einbruchsverſuch in die 
Johanniskirche 9 kleinere Diebſtähle, 4 Betrugsfälle, Proto⸗ 
kollaufnahmen wegen Übertretung der polizeilichen Ver⸗ 
waltungsvorſchriften in 18 Fällen, wegen Verſtoßes gegen 
die handelspolizeilichen Vorſchriften in 6 Fällen ſowie 
wegen Übertretung der ſanitätspolizeilichen und Meldevor⸗ 
ſchriften in je 1 Falle. — Feſtgenommen wurden drei dieb⸗ 
ſtahlsverdächtige Perſonen, vier Perſonen wegen Umher⸗ 
treibens auf den Eiſenbahnanlagen, fünf Perfonen wegen 
verſchiedener Geſetzesübertretungen, ſowie gleichfalls pl 
Perſonen wegen Trunkenheit und Ausſchreitung. 


„Im ſtäbtiſchen Fundbureau können von den recht⸗ 
mäßigen Eigentümern in Empfang genommen werden: 
1 auf der Eiſenbahnbrücke gefundenes Herrenportemonnaie, 
enthaltend 22,63 Ztoty; 1 in der öffentlichen Fernſprechzelle 
des Stadtbahnhofes gefundenes Damenportemonnaie mit 
2,10 Ztoty Inhalt; 1 in der ul. Piekary gefundene Damen⸗ 
bandtafche, enthaltend verſchiedene kleinere Gegenſtände. 
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v Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Juni. Einbrecher 

drangen durch ein Fenſter in die Wohnung des Erbhof⸗ 


beſitzers Robert Täuber in Ottlotſchin und entwendeten 


2 


Zempelburger Segler mit. 
I. Rogge „Delphin“ 37,10 Min., 2. Miſchke „Glück auf“ 38,05, 


aus einem unverſchloſſenen Schrank zum Schaden der 

Schweſter des Genannten Garderobenſtücke im Geſamtwert 

von 316 Zioty, — Vermutlich von denſelben Tätern wurde 

in der gleichen Nacht ein Hühnerdiebſtahl zum Schaden Täu⸗ 

bers ausgeführt; wobei 12 Hühner im Werte von 30 Zloty 

zum wurden. Eine energiſche Unterſuchung fit * 
e * 


. 
ch Berent (Koscierzyna), 25. Juni. Eine zur Kirche 


nach Berent gehende Frau aus Rottenberg wurde nicht 
weit vom Dorf entfernt von einem etwa 20jährigen Men⸗ 


ſchen, in der Abſicht, ſie zu vergewaltigen, mit dem Revolver 


bedroht. Es gelang ihr, dem Wüſtling die Waffe zu ent⸗ 
reißen und zu entfliehen. Der Verfolger holte ſie jedoch 
ein, warf fie zur Erde und brachte ihr einen Meſſerſtich bei. 
Auf das Geſchrei des Opfers eilten Leute herbei, worauf 
der Verbrecher verſchwand, ohne bisher ermittelt werden 
zu können. 

Anton und Joſef Ceplinſki aus Neu⸗Bukowitz und Alois 
Hinz aus Neu⸗Kiſchau wurden unweit der Station Olpuch 
von der Polizei gefaßt, als ſie 32 Zentner aus einem 
Kohlenzug geſtohlener Kohle abfahren wollten. 


ef Briefen (Wabrzezno), 25. Juni. Infolge Fehlerhaf⸗ 
tigkeit des Schornſteins brach auf dem Anweſen der Witwe 
Zilz in Piwnitz Feuer aus. Den Flammen fielen Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune zum Opfer. Der entſtandene 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Unbekannte Diebe ſtatteten dem Schmiedemeiſter Malz 
in Pfeilsdorf einen ungebetenen Beſuch ab und ließen da⸗ 
bei eine größere Menge Schmiedehandwerkszeug mitgehen. 

Wie bekannt gegeben wird, findet am 4. nächſten Mts. 
hierſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


* Culmſee (Chelmza), 26. Juni. Einen Waſſerkorſo 
veranſtaltete am vergangenen Sonnabend der hieſige Ru⸗ 
derklub anläßlich der Johannisfeier. Die zahlreichen ge⸗ 
ſchmückten und beleuchteten Boote auf dem nächtlichen See 
boten einen feenhaften Anblick. Das Preisrichterkollegium 
erkannte erſt nach vielem Für und Wider der Nummer 11, 
einer Segelyacht des Ing. Leſicki, den 1. Preis zu. 
Boot 24, der Kajak des Herrn Heinz Sylla gefiel durch 
die originelle Blumendekoration und Beleuchtung (Ent⸗ 
wurf des Herrn Mallon⸗Thorn), und wurde mit dem 
2. Preiſe ausgezeichnet. Dann folgte das mit Sorgfalt 
hergerichtete Boot des Herrn Struzyn a. Außerdem 
konnte eine Reihe lobender Anerkennungen ausgeſprochen 
werden. Die Klubmitglieder und ihre Gäſte blieben da⸗ 
nach noch gern zu einem gemütlichen Tänzchen, während 
deſſen die Preisverteilung ſtattfand, in den Geſellſchafts⸗ 
räumen des Bootshauſes beiſammen. 


tz. Konitz (Chojnice), 26. Juni. Heute nacht war ein 
Arbeiterhaus des Gutsbeſitzers Dogs, Dogsfelde, in Brand 
geraten, das in kurzer Zeit in vollen Flammen ſtand. Die 
freiwilligen Feuerwehren aus Konitz und aus Müskendorf 
waren in kurzer Zeit erſchienen, konnten aber nicht ver⸗ 
hindern, daß die Flammen auf ein daneben liegendes zwei⸗ 
tes Arbeiterhaus überſprangen. Das erſte Haus brannte 
vollſtändig nieder, das zweite teilweiſe. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

Der geſtrige Sonntag brachte den Höhepunkt der an⸗ 
läßlich des Beſuchs des Wofewoden veranſtalteten Feſtlich⸗ 
keiten. Nachdem am Sonnabend abend der Empfangsabend 
in der Staroſtei die Spitzen der Behörden und Amter und 
die Abordnungen der Vereine zu einigen gemütlichen Stun⸗ 
den vereinigt hatte, begannen die Veranſtaltungen am 
Sonntag mit einer Feldmeſſe im Stadion, an die ſich ein 
Feſteſſen im Militärkaſino anſchloß. Nachmittags gegen 
4 Uhr fuhr der Herr Wojewode nach Müskendorf, wo ihm 
von der Dorfbevölkerung ein feſtlicher Empfang bereitet 
wurde. Vom Seglerklub wurde der Wojewode durch Herrn 
Kaletta mit einer Anſprache begrüßt. Bei der Ver⸗ 
bandsregatta um den Segelmeiſter von Polen wurde 
Herr Rogge auf „Mala Andzia“ mit 38,12 Minuten vor 
Herrn Wolf vom Warſchauer Seglerklub auf „Delfin“ 
Erſter. In der zweiten Regatta fuhren Vertreter der 
Eiſenbahnverwaltung, der Konitzer Pfadfinder und der 
Das Ergebnis war folgendes: 


> 


3. Wolf, Warſchau, „Mala Andzia“ 38,50, 4. Trzebiatowfki 
„Panna Wöboͤna“ 39,36, 5. Dr. Pucaye, Zempelburg, „Witez” 
46,00 Min. Damit iſt Herr Rogge vom Konitzer Segler⸗ 
klub polniſcher Verbandͤsmeiſter geworden. Bei Einbruch 
der Dämmerung flammten dann die Johannesfeuer auf am 


Miüskendorfer Strand, an der Waloſpitze, in Buſchmühl, die 


Villen auf dem Klubgelände waren durch Lampions geſchmack⸗ 


voll beleuchtet, elektriſch beleuchtete, mit Blumen und Lam⸗ 


5 
7. 
1 


nions geſchmückte Boote kreuzten auf dem See und eine 
Turnergruppe führte auf der Stegſpitze Pyramiden vor. 
Dann wurde vor dem Regattaturm das Feuerwerk abge⸗ 
brennt das allgemeinen Beifall fand, 


n B 
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# Neuenburg (Nowe), 26. Juni. Auf dem letzten f in dem feſtlich geſchmückten Saale bei regem Beſuche und 
Wochenmarkt wurde nur wenig Butter mit 1,00 —1,30 
je Pfund, Eier mit 0,90—1,00 die Mandel angeboten. Kar⸗ 
toffeln hielten den bisherigen Preis von 3,50—4,00 der 
Zentner. 

g. Stargard (Starogard), 26. Juni. Das ſeltene F e it 
der Goldenen Hochzeit konnte der Gemeindevorſteher 
Jakob Dembler mit jeiner Ehefrau aus Brzezuo bei 
Stargard in dieſen Tagen begehen. Aus dieſem Anlaß hat 
der Jubilar vom Staatspräſidenten einen Glückwunſch und 
ein Geldgeſchenk von 50 Zloty erhalten. Auch der Woje⸗ 
wode hat ſeine herzlichſten Glückwünſche übermittelt. 

Auf der letzten Verſammlung des Ruderklubs 
wurde ein Ausflug am 2. Juli nach dem ſchön gelegenen 
See Thereſienhain beſchloſſen. Dort ſollen wie üblich die 
Rennfahrten veranſtaltet werden. 

x Zempelburg (Sepölno), 26. Juni. Der Deutſche 
Turnverein Zempelburg hatte zum Sonnabend den 
24. ds Mts. zahlreiche Gäſte und Freunde des Vereins zu 
einem Sommerfeſt im Herrmann ſchen Garten 
geladen, dem leider in letzter Stunde behördlicherſeits 
die Genehmigung verjagt wurde! Das Feſt mußte 
daher nach dem Zentralhotel verlegt werden, das dann auch 


Verſailles vor 14 Jahren! 


Kampf gegen die Entente aufnehmen zu 
können ... Die nüchterne realpolitiſche Beurteilung 
der Geſamtlage zwingt jedoch zur Erkenntnis, daß 
die Geſchichte eines Volkes Abſchnitte kennt, in denen 
die Selbſtaufopferung für das Gebot der Ehre dem 
Selbſtmord gleicht. .“ 


Lieber Sklay als tot. 

Hindenburg dankt faſt wortlos. Ihn hält allein ſein 
Glaube an Gott aufrecht. Er fühlt anders als Groener. 
Lange nach Mitternacht ſchreibt er mit A großen, 
klaren Handſchrift: 


Stimmung programmäßig vor ſich ging. Nach einleitenden 
Konzertvorträgen und einer unter Aufmarſch ſämtlicher 
Turner erfolgten Begrüßung der Gäſte begannen die turne⸗ 
riſchen Darbietungen an den Geräten nebſt Bodenturnen 
der Herren⸗ und Damenriegen, die exakt vorgeführt wurden 
und allgemeinen Beifall fanden. Im Laufe des Nachmit⸗ 
tags hatten ſich auch die zu dieſem Feſte geladenen Tucheler 
und. Konitzer Turner mit ihren Angehörigen eingefunden, 
die allſeitig ſtürmiſch begrüßt, durch ihre glanzvollen 
Leiſtungen am Barren und durch künſtleriſche Gruppen⸗ 
aufführungen ſich ganz beſonders auszeichneten. Nach ein⸗ 
ſtündiger Pauſe begannen die muſikaliſchen und theotrali⸗ 
ſchen Darbietungen, in deſſen Mittelpunkt nach vorange⸗ 
gangenem Chorgeſang des Zempelburger Vereins und dem 
zu Gehör gebrachten Melodram „des Turners Lebens⸗ 
abend“ die Einakter⸗Poſſe „Das Dreimonatskind“ ron 
Hans Engler ſtand. Die Darſteller des einen großen Hei⸗ 
terkeitserfolg erzielenden Stückes belohnte der vollbeſetzte 
Saal mit ſtürmiſchem Beifall. Ein ſich an die Vorſtellung 
anſchließender Tanz hielt alle Feſtteilnehmer noch mehrere 
Stunden in froher Stimmung zuſammen. } 


Bon Rolf Brandt, 


Am 28. Juni 1919 — alſo heute vor 14 Jahren 
— begann mit der Unterzeichnung des „Friedens“ 
Vertrages von Verſailles der Weg durch die Hölle, 
den das deutſche Volk in ſchwerſter Not gehen 
mußte. Wir nehmen Gelegenheit, an dieſem Tage 
aus dem ſoeben im 10. Tauſend erſchienenen Buche 
von Rolf Brandt „Der Weg durch die Hölle“ 
(Brunnen Verlag. Willi Biſchoff / Berlin, bro⸗ 
ſchiert Rmk. 3,75, Leinen geb. Rmk. 5,—) das nach⸗ 
ſtehende Kapitel abzudrucken. Rolf Brandt, der 


als Berichterſtatter an der Unterzeichnung teil⸗ „Großes Haupt 

5 quartier, den 17. Juni 1919. Wir 
nahm, ſchildert in ſeinem Buch Menſchen und find bei Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten mili⸗ 
Probleme, Intrigen und Zufälle in dramatiſcher täriſch in der Lage, im Oſten die Provinz 
Höchſtform der damaligen Aktualität. Dieſe Poſen zurückzuerobern und unſere 


7 Kapitel ſtellen nicht etwa eine dem Ablauf der 
Zeit- entſprechende Ereignisſchilderung dar, ſondern 
jedes hat für ſich ein geſchloſſenes Problem zum 
Mittelpunkt; jedes Kapitel hat ſeinen eigenen 
künſtleriſchen Aufbau, ſeine eigene Spannung und 
ſeinen eigenen geiſtigen Abſchluß. Durch dieſe 
Form der ſchriftſtelleriſchen Geſtaltung erreicht der 
Autor, daß man Kapitel für Kapitel mit immer 
neuer Anteilnahme wie geſchloſſene Schickſals⸗ 
dramen lieſt. 2 


.. . Am 20. Juni überreicht Brockdorff⸗ Rantzau 
ſein Abſchiedsgeſuch: „Die Verhandlungen in Weimar 
haben mich überzeugt, daß Gründe der inneren Politik, 
beſonders die überwiegende Auffaſſung von dem ſeeliſchen 
Zuſtand unſeres ſchwergeprüften Volkes, es für die Re⸗ 
gierung unmöglich erſcheinen laſſen, den Einſatz zu wagen, 
ohne den ich mein Spiel nicht gewinnen kann. Und es war 
— davon bin ich überzeugt — kein 3 Bahaugnes n 
ſpiel. Es ſetzte nur Feſtigreit und Se 
Ich habe das Vertrauen in mich ſelbſt — habe trotz allem 
das Vertrauen zum deutſchen Volke nicht verloren ..“ 

Erzberger hat das Zentrum beſchwatzt, jetzt wirft 
er auch die Sozialdemokraten um, die noch zwei Tage vor⸗ 
her einen Aufruf erlaſſen haben: „Wenn dieſer Friede 
Geſetz wird, ſo müſſen weite Kreiſe des deutſchen Volkes 
auf der Straße betteln gehen“, — wie ſie im Jahre 1933 es 
auch wirklich tun. 

Ein Mann kennt die Soldaten. Wenn der Gedanke der 
Volkserhebung zur Flamme emporſchlagen ſoll, dann 
müßte dieſe Flamme von der Jugend, in der in dieſen 
Stunden der neue deutſche Nationalismus gewonnen wird, 
getragen werden. Der preußiſche Kriegsminiſter Rein⸗ 
hardt, der noch etwas von der Seele der Jugend weiß, 
veranlaßt den Reichswehrminiſter Noske, die Führer der 
Freikorps und der im Oſten aufgeſtellten Truppen verbände 
über ihre Meinung zu befragen. 

Am 17. Juni findet in Kolberg die Ausſprache 
zwiſchen Generalfeldmarſchall von Hindenburg und 
ſeinem Generalquartiermeiſter General Groener ſtatt. 


Grenzen zu halten. Im Weſten können wir 
bei einem ernſten Angriff unſerer Gegner angeſichts 
der zahlenmäßigen Überlegenheit der Entente und 
deren Möglichkeit, uns auf beiden Flügeln zu um⸗ 
faſſen, kaum auf Erfolg rechnen. Ein 
günſtiger Ausgang der Geſamtoperation iſt daher 
ſehr fraglich, aber ich muß als Soldat den ehren⸗ 
vollen Untergang einem ſchmählichen Frieden 
vorziehen. von Hindenburg.“ 


Noske iſt mit Groener nun für die Unterzeichnung des 
Friedens. Er mißtraut gründlich — aber wahrſcheinlich 
falſch — den Kräften dieſes Volkes. 


In Weimar geben die Parteien, außer ſich vor 
der Angſt der Verantwortung, widerſinnige Parolen aus. 
Das Zentrum erklärt, daß man nur „unter Vorbehalt 
eee 1 unter Ablehnung der ſogenannten 
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Frage nt ht ment — es in wie ein Taſchenfpfekerkun Aftück, 
das man getrieben hat: Unterzeichnen oder Nicht⸗ 
unterzeichnen?“, ſondern: „Mit oder ohne Vor⸗ 
behalt?“ Schon dieſe Frageſtellung muß auf die Gegner 
in Paris den Eindruck machen, und die Herren Haguenin 
und Hesnard ſorgen dafür, daß dieſer Eindruck nach Paris 
gelangt, daß die Nationalverſammlung von dem Geiſt ent⸗ 
ſchloſſenen politiſchen Widerſtandes weit entfernt iſt. 
Schon am Abend des 20. Juni meldet der Profeſſor aus 
Berlin telephoniſch vom Hotel Adlon: 


„Deutſchland wird unterſchreiben, 
dingungslos. Nicht nachgeben!“ 


Noch einmal hat im Auftrage der Regierung der Ge⸗ 
fandte von Haniel in Verſailles eine Note übergeben, 
in der gegen den Inhalt des e e proteſtiert 
wird. Die Vorbehalte werden nachdrücklich hervorgehoben, 
und es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die auf⸗ 
erlegten Bedingungen das Maß deſſen überſteigen, was 
Deutſchland leiſten könne. Es müſſe ſchon jetzt die Verant⸗ 
wortung für die Folgen dieſer Tatſache ablehnen. Noch an 


be⸗ 


Groener iſt für die Annahme der Ber demſelben Abend antwortet Elemenceau: „Es ver⸗ 
dingungen von Verſaikles: bleiben weniger als 24 Stunden Die Zeit der Er⸗ 
„Deutſchland verfügt zurzeit über etwa 350 000 örterungen iſt vorbei... Die Alliierten können keine 
einſatzbereite Soldaten. Sie genügen, um Polen | Abänderungen oder Vorbehalte annehmen oder an⸗ 
niederzuwerfen. Sie ſind nicht imſtande, den Vor⸗ erkennen Ste fordern eine unzweideutige Erklärung 


der Vertreter Deutſchlands, ob ſie gewillt ſind, den Ver⸗ 
trag in ſeiner Geſamtheit und in ſeiner endgültigen Form 
zu unterzeichnen oder abzulehnen Nach der Unter⸗ 


marſch der Ententemillionen aufzuhalten oder auch 
nur im Tempo zu vermindern. Beſtimmte Kreiſe, 
die dem Widerſtandszentrum um General Rein⸗ 


hardt naheſtehen, tragen ſich mit dem Gedanken, | zeichnung iſt Deutſchland verantwortlich für die Aus⸗ 
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der inzwiſchen bei den Turnern wiedererlangten frohen 


Alſo in Weimar kommen fie zur Schlußabſtimmung. 
Vergeblich verſucht Schultz »Bromberg im Namen 
der Deutſchnationalen eine namentliche Abſtim⸗ 
mung herbeizuführen. Fehrenbach läßt abſtimmen durch 
Erheben von den Plätzen. Er iſt, wie er es ſpäter als 
Reichskanzler ſein wird, zu Tränen gerührt. Erzberger 
hat geſtegt, und ſein Parteigenoſſe Fehrenbach weint. Ein 
furchtbares, wie es ſich zeigen wird, ſymboliſches Schau⸗ 
ſpiel 

Nach Verſailles geht ſofort ein Telegramm ab, das 
um 4 Uhr 45 nachmittags, alſo ein und eine halbe Stunde 
vor Ablauf des Ultimatums überreicht wird. 

Da Legationsrat von Lersner es nicht über ſich 
bringt, die Note ſelbſt zu überreichen, vollzieht ſich die 
Übergabe in einem verſiegelten Brief durch einen 
Bureaubeamten. „Die Regierung der Deutſchen 
Republik hat aus der letzten Mitteilung der alliierten und 
aſſoziierten Regierungen mit Erſchütterung geſehen, daß 
ſie entſchloſſen ſind, von Deutſchland auch die Annahme der⸗ 
jenigen Friedensbedingungen mit äußerſter Gewalt zu er⸗ 
zwingen, die, ohne eine materielle Bedeutung zu beſitzen, 
den Zweck verfolgen, dem deutſchen Volke ſeine Ehre zu 
nehmen. Durch einen Gewaltakt wird die Ehre des 
deutſchen Volkes nicht berührt... Der übermächtigen 
Gewalt weichend ‚bereit iſt ... auferlegten Bedingungen 
anzunehmen und zu unterzeichnen. gez.: Hermann 


Müller.“ 
Paris gerät in einen Freuden rauſch. 
läuten. Die 


Alle Glocken beginnen zu 
Regimentskapellen ſpielen auf der Place de la Concorde 
and auf den Boulevards. Die öffentlichen Gebäude und 
Denkmäler werden illuminiert. f 

Die Aufnahme der Friedensnachricht an dieſem Abend 

bei der franzöſiſchen Rheinarmee aber iſt fo: 
Von der Grenze des Elſaß bis nach Worms ſteht die fran⸗ 
zöſiſche achte Armee zum Vormarſch bereit. In Darmſtadt, 
dem Okkupationsziel des erſten Tages, ſind die Quartiere 
im voraus beſtimmt. Niemand iſt vergeſſen die Kriegs⸗ 
korreſpondenten mit eingeſchloſſen, die auf die im Regiſter 
noch fehlenden Emotionen des Guerillakrieges harren. In 
den Ortſchaften bilden die Einwohner ſchweigende Gruppen 
und ſehen der Schickſalsſtunde entgegen. Ein Stafetten⸗ 
reiter trifft im Ortskommando ein mit dem erlöſenden 
Befehl. Es iſt eine ciffrierte Depeſche, die im Kodex 
lautet: „Schließt die Tore!“ Das heißt: ſtellt den Alarm 
ab und laßt die Truppen ihre normalen Poſitionen be⸗ 
ziehen. ; 
Die Friedenskunde verbreitet ſich wie ein Lauffeuer 
durch die Armee. In Wirklichkeit iſt dieſe Armee wie 
erlöſt, daß ſie nicht marſchieren muß; denn ſie hat noch 
die ganzen älteren Jahrgänge bei ſich. „Es iſt vorbeil 
Die Deutſchen unterzeichnen!“ Sie ſchreien in aufgelöſten 
Gruppen: Es lebe der Reſervemann! 

Es ſteht feſt, daß die engliſche Armee nicht 
mehr marſchiert wäre. Sie hatte außerdem zwei⸗ 
tauſend Automobile verbrannt, um den Vor⸗ 
marſch überhaupt auch praktiſch unmöglich zu machen. 

Auf dem Kölner Hauptbahnhof kommt um dieſe Zeit, 
ein paar Stunden vor dem Zug, in dem die deutſchen 
Miniſter, die ſich zur Unterzeichnung bereit gefunden 
haben, ſitzen, der übliche D⸗Zug mit dem angehängten 
Delegationswagen an. Es iſt als einziger Deutſcher ein 
Journaliſt in dieſen Wagen. Sofort ſtürzt eine Anzahl 
franzöſiſcher Offiziere auf den Deutſchen zu: 


* — Wird 2 > Und 
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des Senators Le Bourget tritt auch 
den Wagen: „Unterzeichnet man wirklich nicht?“ Es 


geheuer. Der Soh 
iſt keinerlei Siegesfreude in ſeinem Ton. Der Deutſche 
antwortet: „Ich weiß es nicht, ich hoffe nicht.“ Auf 
dieſes Wort hin treten die franzöſiſchen Offiziere zurück. 
Ihre Aufregung ſprengt faſt die Formen. Das ſind Men⸗ 
ſchen, denen man anſieht, daß ſie fürchten, im letzten 
Moment die Siegesbeute zu verlieren, deren ſie ſich ſchon 
ganz ſicher glaubten. 

Ein engliſcher Oberſt ſteht unfern der Gruppe 
und lächelt verachtungsvoll. 

Der militäriſche Adjutant Lloyd Georges, Kapitän 
Cook, der auch in Köln in den Zug ſteigt, ſagt zu dem 
Deutſchen: 

„Dieſe Szene müßte mein Miniſter ſehen.“ 

„Warum?“ \ 

„Er würde dann willen, daß er recht gehabt hat.“ 
„Der Tag von Verſailles . Die Fran⸗ 
zufen laſſen ihn ſtrahlen wie einen ſeltenen Stein, und er 
iſt nur eine Folge von Szenen wie auf der Rennbahn, 
wo die Wetter am Schalter ſchieben und elegante Frauen 
nach Schauſpiel drängen und Schauſpiel bieten. Es gibt 
nur eine Minute in dieſer Verſammlung von Neugier, 
Eitelkeit und Beſchränktheit, in der das Flüſtern, die 
Komplimente und das Reden von politiſchen Geſchäften 
ſchweigen, das iſt, als der erſte der beiden deutſchen Dele⸗ 
gierten unterſchreibt. 5 

Wilder Anſturm gegen die hohen Gittertore. Hunderte 
von Frauen und Männern drängen vorwärts, ſtoßen 
gegen die Mauer, die von der republikaniſchen Garde ge⸗ 
bildet wird. Es nützt wenig, daß die Soldaten immer 
wieder rufen: „Nur die roten Karten geben hier Einlaß!“ 
Ihr „Zurück, meine Damen und Herren“ verhallt immer 
aufs neue in den von Neugier getriebenen Maſſen, die den 
Weg zum Schauſpiel mit jedem Mittel erzwingen wollen. 
Franzöſinnen, Engländerinnen, amerikaniſche Schweſtern, 
Herren und Damen der Geſellſchaft, die dabei ſein wollen, 
drängen durcheinander. Man kennt das Bild, man kennt 
die Eleganz 4 > 

Man geht durch die Säle, deren Bilder prahlen, daß 
Frankreich hiſtoriſches Recht, auf Unrecht, gegen Deutſch⸗ 
land habe. Kleine Tiſche find überall anſgeſtellk, an denen 
Briefmarken mit dem Stempel des Tages und der Frie⸗ 
denskonferenz abgeſtempelt werden. Sie find umdrängt; 
die Frankenſtücke klingen, die Scheine fliegen. An der 
Tür des langen, ſiebzehnfenſtrigen Spiegelſaales ſtehen 
wieder mit roten Helmbüſchen die Poſten der republi⸗ 
kaniſchen Garde und prüfen die Karten. 

Es wird wieder das hübſche Spiel getrieben, daß man 
paſſtert, als „bekannt“ zurückkehrt und die rote Karte der 
Dame des Herzens oder dem Mann, dem man verpflichtet 
iſt, bringt. a 8 

In der Mitte des Saales befindet ſich die Tafel, an 
der die Vertreter der feindlichen Mächte ſitzen. Zu beiden 
Seiten, den Saal entlang, ſtehen die rot bezogenen, lehnen⸗ 
loſen Bänke für die Zuſchauer. Die Entfernung iſt für 
die weiteren Reihen doch immer noch dreißig Meter. 


5 Clemenceau redet mit den Veteranen. 


um den Vorgang zu beobachten, ſteigt alles auf die 


als ſie verſchwindet. 


Photographen erklimmen nun die Pfeiler, die Herren 
helfen ihren Damen zu den luftigen Standpunkten und be⸗ 
wahren ſie vorſorglich vor dem Fall von den Pfeiler⸗ 
niſchen. Mit leichtem Klatſchen wird die republikaniſche 
Garde, die, in Reihe aufgebaut, die Ausſicht ſtört, zum 
Abtreten genötigt, und das Beifallklatſchen ſchallt lauter, 
Niemand kehrt ſich daran. Nur die 
japaniſchen Preſſevertreter mit dem undurchdringlichen 
Ausdruck auf den gelben Geſichtern ſitzen unbeweglich und 
ſtarren gegen die ſchwarze europäiſche Mauer. 

Wilſon, lächelnd, unterſchreibt ununterbrochen Auto⸗ 
gramme auf das Erinnerungsblatt, das zu dieſem Zweck 
gezeichnet worden iſt. 

Die Deutſchen erſcheinen. Sie begeben ſich 
ſchweigend zu ihren Plätzen. Vor ihnen iſt eine Lücke, die 
durch das Leerbleiben der Stühle für die chineſiſche Dele⸗ 
gation entſtanden iſt. Hermann Müller hat ein 
blaſſes, undurchdringliches Geſicht, Schweiß perlt ihm von 
der Stirn. Der deutſche Kolonialminiſter Bell ſieht 
neugierig umher. Clemenceau erhebt ſich, ſeine harte 
Stimme geht durch den Raum, aber das leiſe Sprechen 
auf den Bänken läßt die Sätze nicht zur durchdringenden 
Klarheit kommen. 


„Die Sitzung iſt eröffnet. Zwiſchen den alliierten und 


aſſoziierten Mächten und dem Deutſchen Reich iſt über die 


Bedingungen des Friedensvertrages das Übereinkommen 
getroffen worden; der Text iſt fertiggeſtellt. Der Präſident 
der Konferenz hat ſchriftlich beſtätigt, daß der Text, der 
unterzeichnet werden würde, mit dem Text der beiden 
Exemplare, die den beiden deutſchen Delegierten zugeſtellt 
worden ſind, übereinſtimmt. Die Unterſchriften ſollen ge⸗ 
geben werden. Sie werden als eine unwiderrufliche Ver⸗ 
pflichtung zu gelten haben, die erfüllt und in der Geſamt⸗ 
heit ihrer Bedingungen loyal ausgeführt werden wird. 
Unter dieſen Vorausſetzungen habe ich die Ehre, die deut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten einzuladen, ſich bereit zu machen, 
ihre Unterſchrift zu geben. 

Reichsminiſter Hermann Müller unterſchreibt. 
Der Miniſter Bell folgt ihm. 3 Uhr 12 Minuten. 

Selbſt die Achtung vor dem Unglück verletzt dieſe 
ſchauſpielgierige Menge. Das drängt gegen die Bänke, 
das ſpricht halblaute Worte. Aus der Mitte ertönen Rufe: 
„Stille!“ Wir wollen das Bild ſchweigend bewahren als 
Marterbild am Wege. 

Die Vertreter Boliviens und Kanadas bitten Hermann 
Müller und Dr. Bell um ihre Unterſchriften auf das Er⸗ 
innerungsblatt — und beide geben ſie tatſächlich. Film⸗ 
diven 

Wie ein Geſpenſterreigen ziehen Wilſon, Lloyd 
George und Clemenceau vorüber mit dem ge⸗ 
frorenen Lächeln der Konvention auf den Geſichtern. Den 
Federhalter in der Rechten, treten ſie an den Tiſch und 
vollenden den geſpenſtigen Kreislauf, indem ſie auf der 
anderen Seite zu ihren Plätzen zurückkehren. 

Kanonenſchüſſe dröhnen. Es iſt gegen vier Uhr. Der 
Vertrag iſt von den Vertretern aller anweſenden Staaten 


gezeichnet. Die Waſſer von Verſailles beginnen zu 
ſpringen 

Ein anderes Bild. Die aufgeregte Menge 
durchbricht den Truppenkordon. Wilſon, 


Clemenceau und Lloyd George müſſen die Autos ver⸗ 
laſſen, weil ein Dutzend Menſchen ſich auf die Trittbretter 
und Kühler geſchwungen hat. Lärmend ſtürmt die Maſſe 
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den neue Dämme, derweil die 


drei in den „alliierten“ Teil des Hotels des Räſervoirs 


gehen. Clemenceau, auf kurzen Beinen, kann mit den 
langen eiligen Schritten der beiden Angelſachſen nicht 
gleiches Maß halten. Er bleibt ein paar Meter zurück, 
während amerikaniſche Zeitungsleute die ganze Gruppe 
überholen. 

General Smuts aber, der Vertreter von Süd⸗ 
afrika bei der Konferenz, hat am Tage vorher im Kreiſe 
der Alliierten erklärt⸗ i 

„Ich habe den Friedensvertrag gezeichnet, nicht weil 
ich ihn für ein genügendes Dokument anſehe, ſondern weil 
es notwendig iſt, den Krieg zu beenden. Die ſechs Monate, 
die ſeit dem Waffenſtillſtand verflogen ſind, ſind vielleicht 
erſchütternder und ſchrecklicher für Europa geweſen als die 
vier vorhergehenden Kriegsjahre. Ich betrachte den 


Rolland, hat die Sätze geprägt, 


I 
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Blut, Haut⸗ und Nervenkranke erreichen durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers geordnete Verdaungs⸗ 
verhältniſſe. Arztlich beſtens empfohlen. 3472 
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Friedensvertrag als das Ende der beiden Kapitel des 
Krieges und des Waffenſtillſtandes, und nur aus dieſem 
Grunde habe ich hierzu meine Zuſtimmung gegeben. Ich 
glaube aber, daß der Friedensvertrag uns nicht den 
wahren Frieden bringt, den die Völker erhofft haben. Des⸗ 


halb glaube ich, daß die wahre Ausarbeitung des Friedens 


erſt dann beginnen wird, wenn dieſer Vertrag gezeichnet 
iſt. Es gibt territoriale Regelungen in dieſem 
Vertrag, die geändert werden müſſen. Man kann feſt⸗ 
ſtellen, daß Garantien vorgeſehen ſind, die nicht in 
Übereinſtimmung mit dem neuen friedlichen Willen und 
dem Zuſtand der Entwaffnung unſerer ehemaligen Feinde 
ſind. Strafmaßregeln ſind vorgeſehen, aber wenn 
wir ſie auf möglichſt ruhige Weiſe prüfen, müſſen wir 
finden: Es iſt am beſten, nicht von ihnen zu ſprechen. Es 
ſind e si getroffen, die nicht ausgeführt werden 
können, ohne der induſtriellen Wiedergeburt Europas ſehr 
erheblich zu ſchaden, und es iſt im Intereſſe von allen, 
ſie anſtändiger und gemäßigter zu machen. Die 
Vernichtung des Militarismus, der in dieſem Vertrag nur 
dem Feind genommen wird, muß bald eine Erleichterung 
und Wohltat für alle Völker, vor allem der alliierten 
werden ..“ 

Die beiden deutſchen Miniſter waren am Abend des 
27. gekommen — Hermann Müller hielt ſich vollſtändig 
zurückgezogen auf ſeinem Zimmer, um der zudringlichen 
Neugier keine Gelegenheit zu geben — und fuhren ein 
paar Stunden nach vollzogener Unterſchrift am Abend des 
28. um neun Uhr von Verſailles wieder ab. Mit ihnen 
reiſte der größere Teil der noch in Verſailles befindlichen 
Delegation, auch die geſamte Preſſegruppe. N 

Die Automobile fahren durch ländliche Vororte. 
Felder und Gärten, kleine Häuſer, Gruppen von Menſchen 
in Sonntagskleidern. 

An der kleinen entlegenen Station der Gürtelbahn 
Choſy⸗le⸗Rot ſammeln ſich die Autos. Der Sonderzug 
fährt ein, die ſranzöſiſchen Funktionäre verabſchieden ſich. 
Langſam umkreiſt man Paris, vorbei an den vielen kleinen 
Vorortſtationen, auf deren Bahnſteigen ſich Menſchen 
drängen, um den deutſchen Zug zu ſehen. Bald nach 
St. Germain ſchlägt von einem der Bahnhöfe ein wüſtes 
Johlen gegen den deutſchen Zug. Raketen gehen hoch, 
irgendwo fallen ein paar Schüſſe, und plötzlich fliegen 
Steine gegen die Fenſter des Speiſewagens, in dem die 
beiden Miniſter ſitzen. N 

Fahrt durch nächtliches Land. Dunkel rauſchen die 
Wälder. Graues Licht zittert über Weizenfeldern. Blaue 
Schatten niſten an den ſanften Hügeln. Das Bild dieſes 
elenden Tages, des 2. Juni 1919, ſteigt empor. Dabei 
gehen die Gedanken aller Deutſchen wieder zu den Seiten 
des Vertrages, der da um 3 Uhr 12 Minuten unter⸗ 
ſchrieben wurde. Wenn man zu lange auf ein durch⸗ 
leuchtetes Bild geſehen hat, zeichnet ſich das Schattenbild 
noch einige Zeit danach auf der überreizten Netzhaut ab. 


So ſtehen die franzöſiſchen Worte wie mit Höllenfeuer ge⸗ a 


ſchrieben vor den Gedanken, und fie verblaſſen auch nicht 
in der Ruhe der Nacht. 0 

Ein Franzoſe, ein einſamer Franzoſe, Romain 
die für Frankreichs 
Niederlage 1871 gelten ſollen: „Die Niederlage ſchmiedet 
die Ausleſe um, ſie beſorgt die Arbeit des Siebens, alles 
Reine und Starke ſtellt ſie abſeits, macht es noch reiner 
und ſtärker. Euch ſchulden wir den Aufſchwung unſeres 
Raſſegewiſſens. Man iſt reichlich dafür entſchädigt, daß 
man ſeinen Glauben mit ſo viel Selbſtüberwindung dem 
Glück vorgezogen hat; auf dieſe Weiſe hat man ſich in⸗ 
mitten der gleichgültigen Welt das Gefühl einer ſo großen 
ſittlichen Kraft erobert, daß man ſchließlich an nichts 
mehr zweifelt, nicht einmal mehr am Siege.“ f 

Wir Deutſche haben von unſeren Feinden in Verſailles 
nichts empfangen als Ungerechtigkeit, Kleinlichkeit und 
das Schwert in der Waage der Macht. Nehmen wir, was 
nicht für uns geboten wurde, dieſen Satz aus Frankreich 
mit: „. .. daß man ſchließlich an nichts mehr zweifelt, 
nicht einmal mehr am Siege. 


Danziger Ermächtigungs⸗Geſetz angenommen! 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 26, Juni. 


In der Sonnabend⸗Volkstagsſitzung, die in Anweſen⸗ 
heit des Präſidenten des Senats Dr. Rauſchning und 
des Hohen Kommiſſars Helmar Roſting ſtattfand, teilte 
Volkstagspräſident von Wnuk zunächſt mit, daß der zum 
Senator gewählte Zentrumsabgeoroͤnete Prälat Sawatzki 
ſein Volkstagsmandat niedergelegt habe und daß an ſeiner 
Stelle der nächſte Erſatzmann Johannes Günther in 
den Volkstag eingetreten ſei. : . 


Zur Beratung ſtand dann in 2. und 9. Leſung 


Das Geſetz zur Behebung der Not von Volk 
und Staat, 


welchen Titel das Ermächtigungsgeſetz offiziell führt. Der 
Hauptausſchuß hatte die ganze Nacht durch beraten und noch 
einige Abänderungsvorſchläge eingebracht. Die Redezeit 
war für alle Fraktionen auf 234 Stunden ſeſtgeſetzt. 

Abg. Brill (SPD.) verlas für feine Fraktion eine 
Erklärung, in der er gegen die kurzfriſtige Beratung pro⸗ 
teſtierte und der Meinung Ausdruck gab, daß das Geſetz 
mit der Verfaſſung nicht vereinbar ſei. Die 
SPD, proteſtiere gegen die Ausschaltung und werde jede 
einzelne Verordnung der Regierung auf ihre Verſaſſungs⸗ 
mäßigkeit nachprüfen. 

Abg. Raſchke (Komm.) zog ſich mit Ausführungen 
gegen die NSDAP. und den Reichskanzler Hitler zwei Ord⸗ 
nungsrufe zu. Seine Ausführungen verfielen im übrigen 
dem Gelächter des Hauſes. 

Abg. Hohnfeldt (SDA p.) widerlegte die verfoj- 
ſungsmäßigen Bedenken des Abg. Brill gegen das Geſetz 
und erklärte, die Bemerkung des Abg. Brill, daß die SPD. 
die Arbeiten der Regierung unter ihre beſondere Kontrolle 
ſtellen werde, laſſe den Verdacht aufkommen, als ſollte da⸗ 
mit die Drohung eventueller Gänge zum Völkerbund aus⸗ 
geſprochen werden Damit die ſozialdemokratiſche Fraktion 
von Anfang an klar ſehe: Die NEDAP. werde unter 
keinen Umſtänden Sabotagemanöver dulden. 


Es ſei das Recht der Regierungsparteien, ihren Willen durch⸗ 
zuſetzen, denn im parlamentariſchen Syſtem herrſche die 
Mehrheit, „nie Mehrheit aber ſind wir und wir 
werden unſeren Willen durchdrücken“. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) 


Abg. Brill (SPD.): „Artikel 87 der Verfaſſung macht 
es zur Pflicht jedes Staatsangehörigen, die Verfaſſung gegen 
geſetzwidrige Angriffe zu ſchützen. Da ich mich als Staats⸗ 
bürger fühle, werde ich von dieſem Recht ſtändig Gebrauch 
machen.“ (Beifall bei der SPD.) 


Darauf wurde das Geſetz in einfacher Abſtimmung mit 
den Stimmen der NSDAP., der Deutſchnationalen und des 
Zentrums in 2. Leſung angenommen, ebenſo in 3. Leſung, 
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dis auf die Schlußabſtimmung, die namentlid) erfolgt und 


die endgiltige Annahme 
mit 50 von 69 Stimmen } 
ergibt. Dagegen ſtimmten nur SPD, KPD. und Polen. 


Die Mitteilung des Ergebniſſes wurde vos der 
NSDAP. mit Händeklatſchen begrüßt. Die ganze Sitzung 
dauerte noch nicht eine halbe Stunde. Zwiſchen⸗ 


rufe auf der linken Seite des Hauſes hört man nicht mehr. 


Durch das Ermächtigungsgeſetz hat die Regierung ſüs 
zahlreiche Geſetzesmaterien Vollmacht, im Rahmen der Ver 
faſſung ſelbſtändig Regelungen vorzunehmen. Zwar ſieht auch 
dieſes Geſetz eine Aufhebungspflicht für die Verordnungen 
vor, wenn und ſoweit der Volkstag es verlangt, aber nur, 
wenn der Volkstag binnen drei Monaten nach der Verkün⸗ 
digung Einſpruch erhoben hatte. 5 


Für das Geſetz wären an ſich nur 37 Stimmen, alſo * 
eine einfache Mehrheit notwendig geweſen, die Regierung 


erhielt aber eine ſtarke 26-Mehrheit, wie fie für Verfaſ⸗ 
ſungsänderungen erforderlich wäre. Dadurch wird die 
außerordentlich ſtarke Untermauerung der 
Stellung der Regierung im Danziger Parla⸗ 
ment offenbar, wie ſie noch keine Danziger Regierung zu⸗ 
vor beſeſſen hat und auf der anderen Seite die abſolute Ohn⸗ 
macht und Bedeutungsloſigkeit der Oppoſitionsparteien. 


Nr. 145. 


Breite Nundſchau. 


Gründung einer Danziger Staatsbank. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 26. Juni. 

Wie Finanzſenator Dr. Hoppeurath der Preſſe mittteilte, 
iſt der neue räſident der Bank von Danzig, Dr. 
Schäfer, am Sonnabend von der Weltwirtſchaftskonferenz zu⸗ 
rückgekehrt. Im Anſchluß an ſeine Reiſe werden mit einzelnen 
Senatsſtellen Beſprechungen ſtattfinden, deren Ergebnis wohl ſein 
werde, in viel größerem Umfange als bisher latente Kräfte, be⸗ 
ſonders auf finanziellem Gebiet, in den Dienſt der Allgemeinheit 
zu ſtellen, um die Mittel zu beſchaffen, die zur Ausführung der 
großzügigen Projekte notwendig ſind. 


Hierher gehört auch das Problem der Staatsbank. Es 
ſei nicht beabſichtigt, die Sparkaſſe in eine 
Stadtbank umzuwandeln oder mit dex Einrichtung den 
hieſigen Banken Konkurrenz zu machen, alſo als Inſtitut aufzu⸗ 
machen, das Geldeinlagen aufnehme oder verwerte, ſondern dieſe 
Staatsbank ſolle fein eine Vermittlungsſtelle, 
die beſtimmte finanzielle Aufgaben zu löſen haben werde. Viel⸗ 
leicht ſchon in dieſer Woche werde die Verordnung er 
ſcheinen, durch die die Stadtbank gegründet werde. Damit ſoll 
das Sofortprogramm der Arbeit in die Wege geleitet werden, 
reg mit der pofitiven Arbeit der Regierung begonnen werden 
ann. 3 


Polens Banken im Jahre 1932. 


Dieſer Tage iſt der Jahresbericht des Verbandes der polniſchen 
Banken für das Jahr 1932 erſchienen. Der Bericht ſtellt feſt, daß 
nach ſcharfen Stößen, welche die Privatbanken in Polen im Jahre 
1931 erlitten, und dabei etwa 50 Prozent ihrer Einlagen verloren 
haben, im Berichtsjahr eine erhebliche Beruhigung eingetreten ſei. 
Zwar zeigen die Einlagen von Monat zu Monat ſinkende Tendenz, 


der Geſamtabgang der Depoſiten hält ſich jedoch in den Grenzen 
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erſten 5 Monaten des Vorjahres die Ausfuhr von Zink und 


von 10 Prozent und hatte im Verlauf des ganzen Jahres keine 
Anzeichen einer gewaltſamen Kapitalflucht, wie das im Jahre 1931 
der Fall war. Der Einlagenſchwund entſpringt dem fortſchreitenden 
Rückgang der Umſätze des Wirtſchaftslebens. Bei dieſer Sachlage 
hatten die Privatbanken die Aufgabe, die Folgen der Kriſe des 
Jahres 1931 zu liquidieren und ſich den neuen Verhältniſſen an⸗ 
zupaſſen. Bei den 19 Banken, welche dem Bankenverband an⸗ 
geſchloſſen find, verringerten ſich die Depofiten im Verlauf des 
Berichtsjahres von 534 Millionen Zloty auf 479 Millionen Zloty. 


Die Kredittätigkeit der Banken iſt weſentlich ſtärker zurück⸗ 
gegangen als der Einlagenbeſtand. Die Geſamtſumme der Kredite 
fiel von 864 Millionen Zloty am 31. Januar 1932 um 141 Millionen 
Zloty oder 16 Prozent auf die Sume von 723 Millionen Zloty am 
31. Dezember 1932. In dem gleichen Zeitraum verringerten ſich 
die Einlagen um 5 Millionen Zloty, d. h. nur um 10 Prozent. Die 


Urſache für den ſtarken Rückgang der Kredittätigkeit der Privat⸗ 


banken liegt in der fortſchreitenden Verſchlechterung der Zahlungs⸗ 
fähigkeit der Kreditnehmer, wie auch in dem Beſtreben der Ban⸗ 
ken, ihre Liquidität zu erhalten. 


» 3 

Der Zinsſatz, welcher von den Kreditinſtituten erhoben wurde, 
iſt Ende 1932 von 11 auf 9½ Prozent herabgeſetzt worden. Die 
Senkung der Einlagezinſen betrug Dreiviertel bis 1 Prozent. 
Diefe Sachlage hat eine Verminderung der Rentabilität der polni⸗ 
ſchen Bankunternehmungen herbeigeführt. 


Einen Rückgang der Rentabilität hat auch die ſcharfe Kaſſen⸗ 
politik der Privatbanken verurſacht. Zur Wiederherſtellung des 
Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben ſahen ſich die 
Banken zu weitgehenden Einſparungen genötigt. 


Der polniſche Außenhandel in Eiſen, Metallen 
und Maſchinen im Mai 1933. 
Der polniſchen amtlichen Statiſtik über den Außenhandel im 


Mai 1933 entnehmen wir folgende Zahlen über die Ein⸗ und 


Ausfuhr von Erzeugniſſen der Eiſen⸗, Metall- und Maſchinen⸗ 


induſtrie: 
Einfuhr Mai Mai Jan. bis Mai 
1933 1932 1938 1932 
Tonnen in 1000 Zloty 
re und Metallwaren 26836 5613 4354 23 816 19 968 
davon: 
Alteiſen (Schrott) 23459 1610 494 6713 1325 
Kupfer und Kupfererzeugniſſe 605 760 876 3040 3366 
Maſchinen und Apparate 519 3 082 3 275 15 181 17 058 
darunter: ‚ 
Motoren 48 382 181 936 955 
Elektriſche Maſchinen 22 213 217 1 606 1481 
Textilmaſchinen 180 888 299 3129 1 979 
Landmaſchinen 4 121 209 519 755 
Keſſel, Apparate und Teile von 
y Heizanlagen 234 582 2013 2119 
Elektrotechn. Materialien, 
Leitungen, Geräte uſw. 123 1265 1988 7971 10676 
Kraftwagen 219 1107 774 2772 4080 


Wie aus obigen Ziffern zu erſehen iſt, hat ſich die Einfuhr von 
Metallen und Metallwaren gegenüber Mai 1932 (4,3 Millionen 
Zloty) und gegenüber dem Vormonat (4,8 Millionen Zloty) auf 
5,6 Millionen Zloty gehoben. Eine Erhöhung der Einfuhr ergibt 
auch ein Vergleich der Ziffern für die erſten 5 Monate des laufen⸗ 
den Jahres mit dem Vorjahr. Die Wertſteigerung beträgt rund 
3,8 Millionen Zloty. 

In der Maſchinen⸗ und Apparateeinfuhr ſind im Berichts⸗ 
monat dige Ziffern des Vorjahres nicht ganz erreicht worden, es 
zeigt ſich jedoch gegenüber April eine immerhin beachtliche Zunahme 
der Maſchinen⸗ und Apparateeinfuhr (fait 20 Prozen). In den 
Geſamtziffern für die erſten 5 Monate macht ſich dieſe Steigerung 
noch nicht bemerkbar, vielmehr iſt der Import in dieſer Zeit im 
Vergleich zum Vorjahr noch um etwa 2 Millionen Zloty geringer 
geweſen. Geſtiegen iſt die Einfuhr von Motoren von 98 000 Zloty 
im April auf 332000 Zloty im Mai. Beachtliche Steigerung weiſt 
auch der Import von Textilmaſchinen auf, der ſich faſt verdoppelt 
hat. Geſunken iſt demgegenüber die Einfuhr von Landmaſchinen 
(um weitere 50 Prozent) und die Einfuhr von Keſſeln und Heiz⸗ 
anlagen von 0,3 auf 0,2 Mill. Zloty. Ungefähr gleichgeblieben iſt 


die Einfuhr von elektriſchen Maſchinen, etwas erhöht hat ſich die 
Einfuhr von elektrotechniſchen Materialien. Geſtiegen iſt der 
£ — 7555 von Kraftwagen und zwar von 0,35 Mill. auf 1,1 Mill. 
oty. & 

Ausfuhr: Mai Mai Jan. bis Mat 

1933 1932 1933 1932 

Tonnen in 1000 Zloty 

Schienen, Eiſen und Stahl 19152 4343 1209 14276 5 442 
Eiſen und Stahlbleche 2 418 869 456 5 880 1398 
Röhren 75 3260 2043 1644 6027 5 808 
Blei — — 26 28 2050 
Zint und Zinkſtaub 5218 2444 2041 12 563 17 515 
Zinkbleche 277 178 219 1270 1415 


Die Ausfuhr von Schienen, Eiſen und Stahl iſt erheblich ge⸗ 
ſtiegen, insbeſondere wenn man die Ziffern der erſten 5 Monate 
19033 und 1932 miteinander vergleicht. Aber auch gegenüber dem 
Monat Mai 1932, ſowie gegenüber dem Monat April 1933 iſt eine 
bemerkenswerte Zunahme der polniſchen Schienen-, Eiſen⸗ und 
Stahlausfuhr eingetreten. Geſunken iſt gegenüber dem Vormonat 
die Ausfuhr von Eiſen und Stahlblechen, trotzdem ergibt ſich in 
den erſten 5 Monaten eine ſtarke Zunahme um mehr als 4 Mil. 
Zloty. Die Röhrenausfuhr ſtieg gegenüber dem Vormonat von 


1,5 auf 2 Mill. Zloty und weiſt auch in den Ziffern für die erſten 


5 Monate eine, wenn auch geringe Steigerung auf. Geſunken iſt 
dagegen im Vergleich zum Vormonat, wie auch im Vergleich zu den 


Zink⸗ 
ſtaub, ſowie von Zinkblechen. EW D. 
r DBiehmarit. 


Euglicher Baconmarkt. London, 26. Juni. Am Baconmarkt 
notierte man am Donnerstag, dem 23. Juni, für polniſche Bacons 
Nr. 1 Sizeable 60—62, Nr. 2 Sizeable 56—58, Nr. 3 Sizeable 53—55; 


Nr. 1 ſchwere 59—61, Nr. 2 54-56, Nr. 1 Sechſer 56, Nr. 2 Sechſer 


54—56. — Polniſche Bacons wurden in Hull 58—60, in Liverpool 
55—60 notiert. Zufuhr in der vorigen Woche nach London 117814 


ewt., davon aus Polen 27 260. Die Baconpreiſe haben in der ver⸗ 


gangenen Woche keine Anderungen aufzuweiſen gehabt. 


27. Juni 1983. 


Die Obſt⸗ und Gemüſeverſorgung Polens im Jahre 1932. 


Die vom Statiſtiſchen Amt der Öffentlichkeit unterbreiteten 
ziffernmäßigen Angaben über den Im⸗ und Export von Gemüſe 
und Obſt geben zwar kein getreues Spiegelbild des Bedarfs 
Polens, doch laſſen ſie gewiſſe Rückſchlüſſe auf die Verſorgung 
Polens mit den erwähnten Lebensmitteln zu. Die Analyſierung 
der Ein⸗ und Ausfuhrziffern zeigt, daß die Zufuhren von 
Gemüſe — mit Ausnahme von Hülſenfrüchten — und vor allem 
von Obſt die Zahlungs⸗ und Warenbilanz Polens 
erheblich verſchlechtern. In der Offentlichkeit wird 
daher immer wieder die Frage aufgeworfen, ob dieſe Einfuhr ſich 
überhaupt rechtfertigen läßt, und nach einer Erklärung für ihre 
Höhe geſucht. 

Die Zeitperiode von 1926 bis 1990 weiſt eine anhaltend 
ſteigende Einfuhr von Obſt auf. Der Import von Apfeln ſtieg von 
923 Doppelzentner auf 105 364 Doppelzentner, von Pflaumen von 
417 Doppelzentner auf 25 034 Doppelzentner, von Kirſchen von 
5838 Doppelzentner auf 7311 Doppelzentner uſw. Im Verhältnis 
zur Einfuhr iſt die Ausfuhr ſehr gering. Die wertmäßige Einfuhr 
von Obſt bezifferte ſich im Jahre 1930 auf 13,9 Mill. Zloty, die 
Ausfuhr betrug dagegen nur 1,2 Mill. Zloty. Beſonders auffällig 
iſt die große Einfuhr von Apfeln, obwohl die klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Polens für die Züchtung guter Apfelſorten recht günſtig 
nd. Die Gründe für die großen Zufuhren von Obſt aus dem 
luslande ſind in der mangelhaften und unzureichenden Pflege des 
einheimiſchen Obſtes, in der Vielzahl der im Inlande erzeugten 
und gehandelten Sorten, in der fehlerhaften Sortierung, Ver⸗ 
packung und Verſendung des inländiſchen Obſtes, und in deſſen 
mangelhafter Verteilung unter die Konſumenten zu ſuchen. 


Neben der unzweckmäßigen und die polniſche Warenbilanz nicht 
unweſentlich belaſtenden Einfuhr von Obſt, das in Polen jelbit 
erzeugt werden kann, wird in der Preſſe und in Denkſchriften an 
die maßgebenden Regierungsinſtanzen die Einfuhr von Süd 
früchten nach Polen, und zwar vor allem unter dem Geſichts⸗ 
punkt beanſtandet, daß die Preiſe für Apfelſinen, Bananen, 
Zitronen uſw., die im Ausland geltenden Preiſe um das Fünf⸗ 
fache überſteigen. Auf die hohen Preiſe wird die Tatſache zurück⸗ 
geführt, daß der Verbrauch an Südfrüchten in Polen im Vergleich 
mit anderen europäiſchen Staaten, die gleichfalls auf Zufuhren an⸗ 
gewieſen ſind, ſehr gering iſt. Die hohe Preisgeſtaltung iſt zum 
Teil auf die hohen Zölle, in überwiegendem Umfange aber auf die 
mangelhafte Organiſation des Obſthandels in Polen zurück⸗ 
zuführen. Die nach Polen eingeführten Südfrüchte wurden bis 
zum Jahre 1932 über Hamburg und Rotterdam auf dem Landwege 
nach Polen eingeführt. Die daher vorhandene Abhängigkeit des 
polniſchen Handels von ausländiſchen Vermittlern, von fremden 
Börſen und Auktionen trug zur Verteuerung des Obſtes weſentlich 
bei. Durch Herabſetzung der Zölle Anfang 1932 perſuchte die Pol⸗ 
niſche Regierung die Preiſe zu ermäßigen. Doch gelten die herav⸗ 
geſetzten Zölle nur bei der Einfuhr über Gdingen und Danzig. 

Der Im⸗ und Export von Gemüſe geſtaltete ſich nach 
umtlichen. Angaben wie folgt: 


a) in Doppelzentner: 


1930 1981 1982 

Einf. Ausf. Einf. Ausf. Einf. Ausf. 

Kohl 19834 946 11349 2855 8 903 1454 

Zwiebeln 8 203 422 45 552 405 10 795 8 864 

Tomaten 2 138 12 4277 252288 50 

Gurken 1168 640 8 372 1633 1860 1180 
Gemüſe in geſalzenem, 

geſäuertem Zuſtande 183 6 18 313 — 20 

Gedörrtes Gemüſe 133 3 118 2 19 152 

Feineres Gemüſe 5867 234 9 032 107 7650 326 


Andere Gemüſeſorten 22924 7 20589 130 11258 22 
zuſammen 70.450 2 340 99 307 
b) in 1000 Zlotp: 
1930 


1931 1932 
Einf. Ausf. Einf. Ausf. Einf. Ausf. 

Kohl 310 5 198 23 87 5 
Zwiebeln 274 16 1424 5 379 168 
Gemüſe in geſalzenem, 
geſäuertem Zuſtande 5 — 1 5 — 
PATER Gemüſe en in „a er 125 
Feines Gemüſe 3 TERN 
, mateng c de ET . Kr 7 
en — eee * ae 
Andere Gemüſeſorten 200 1. 23068 11 

zuſammen 1916 70 3 074 122 1060 268 


Wie aus der Tabelle hervorgeht, ſtieg die mengenmäßige Ein⸗ 
fuhr im Jahre 1992 gegenüber 1990 mit Ausnahme von Kohl und 
ſogen. „anderen Gemüſen“ faft bei allen übrigen Gemüſeſorten. 
Die Zuſammenfaſſung der 5iährigen Periode ſeit 1928 bis 1932 er» 
gibt, daß einer Geſamteinfuhr von 394 891 Doppelzentner im Werte 
von 12,4 Mill. Zloty eine Ausfuhr in der Höhe von 50 853 Doppel⸗ 
zentner gegenüberſtand, deren Wert ſich auf 1,5 Mill. Zloty be⸗ 
zifferte. Der Minus⸗Saldo für dieſen Sjährigen Zeitabſchnitt be⸗ 
trug alſo ca. 11 Mill. Zloty. 


f Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſki“ für den 27. Juni auf 5,9244 
Zkoty feſtgeſetzt. ’ 
ſatz 2 Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 6%, der Lombard- 
a or 

Der Zioty am 26. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.48-57.60, 
Berlin: Ueberweilung 47,30—47,70, Wien: Ueberweiſung 73,80, 
Prag: Ueberweiſung 381,62, Zürich: Ueberweiſung 58,05, 
London: Ueberweiſung 30,37. 


Warſchauer Börſe vom 26. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 173,88, 
174.31 179.45. Helſingfors — Spanien —. Holland 357,75, 
358,65 — 356,85, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London ), 30,43 — 30,18, Newport *). 7,17 — 7,09. Oslo —, 
Paris 35,09, 35,18 — 35,00, Prag 26,55, 26,61 — 26,49, Riga —, 
Sofia —, Stodholm —, Schweiz 172,16, 1723,59 — 171,73, Tallin —, 


Wien —, Italien 46,90, 47,13 — 46,67. 


) London Umſätze 30,29—30,27. 
) Newport Umſätze 7,14—7,12. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.75. 


Berlin, 28. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 3,382—3,388, 
London 14,305 — 14,345, Holland 169.33 169.67. orwegen 71.93 
bis 72,07, Schweden 73,58—73,72, Belgien 58,89—59,01, Italien 22.16 
bis 22,20, Frankreich 16,59 — 16,63, Schwei 81.42—81.58, Prag 12,54 
ir 2” ien 46,95—47,05, Danzig 82,27—82,43, Warſchau 47,30 

s 47,70, 


Züricher Börſe vom 26. Juni. (Amtlich.) Warſchau 58,05, 
aris 20,38, London 17,59, Newport 4,15, Brüſſel 72,40, 
talien 27,20, Spanien 43,40, Amſterdam 207,85, Berlin 123,00, 
tockholm 90,45, Oslo 88,75, Kopenhagen 78,50, Sofia —,—. 

Prag 15,41, Belgrad 7,00, Athen 2,%, Konſtanttinopel 2,50, 
Butareit 3,08, Hellingfors 7,76, Buenos Aires —, Japan 1,11. 


Die Bank Polfſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7.10 31, do. kl. Scheine —— 3. 1 Pfd. Sterling 30,10 31. 
100 Schweizer Franken 17148 J, 100 franz. Franken 34,95 Ji. 
100 deutihe Mari 206,00 3, 100 Danziger Gulden 173,20 31. 
tichech. Krone —— 31, öſterr. Schilling —— 3. holländiſcher 


Gulden 356,35 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 26. Inni. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 43—43,25 B., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft 31 B., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Pos. 
Landſchaft 36,75 B., Aproz. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 34 G., 4proz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 48 G., 4½)proz. 
Roggenbriefe 
Inveſt.⸗Anleihe 98 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produttenmarit. 


Warſchau. 26. Juni! Getreide, Mehl und Huttermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
ale Warſchau: Roggen! 19,50—20,00, Einheitsweizen 38,00 
bis 39,00, Sammelweizen 37,00—38,00, Einheitshafer 16,00 bis 
16,50, Sammelhafer 15.00 —15.50. Grützgerſte 17,00—17,50, Brau- 
gerſte ——, Speiſefelderbſen 21.00 24,00. Viktorigerbſen 
28.00-34.00. Winterraps —.—. Notklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 — 110,00, Rottlee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher Weißklee bis Rs 
reinigt-100,00—125,00, Luxus Weizenmehl (45 /) 1. Sorte 59,00 


der Poſener Landſchaft 5,75 G., Aproz. Prämien⸗ 


= 


Der 3 Ein⸗ und Ausfuhr ergibt ferner, daß der 
Export in der it des größten Angebots, alſo der niedrigſten 
Preiſe, der Import dagegen in der Zeit des geringſten Angebots, 
alſo der höchſten Preiſe erfolgt. Der große Abſtand der Preiſe 
geht am beſten aus den Ein⸗ und Ausfuhrziffern des Jahres 1932 
hervor. Es wurden 8864 rel Zwiebeln im Werte von 
168 000 Zloty, d. i. von 18,90 Zloty pro Doppelzentner, ausgeführt. 
Eingeführt wurden 10 795 Doppelzentner im Werte von 
379 000 Zloty oder 35,20 Zloty, Der Mehrerlös des Auslandes 
beträgt hiermit 16,30 Zloty, Ahnlich verhält es ſich beim Kohl. 
Der Ausfuhrpreis beträgt 3,40 Zloty pro Doppelzentner, dem⸗ 
gegenüber der Preis des importierten Kohls 9,80 Zloty beträgt. 


Die Urſache dieſer Entwicklung liegt faſt ausſchließlich in der 
Struktur der polniſchen Gemüſewirtſchaft. Da Polen relativ 
wenig Frühgemüſe baut, ferner über keine entſprechenden Ein⸗ 
lagerungsmöglichkeiten verfügt, iſt es gezwungen, in Zeiten teuer⸗ 
ſter Gemüſepreiſe Gemüſe einzuführen, und zwar Zwiebeln aus 
Italien und Agypten, Weißkohl aus Holland und Deutſchland uſw. 
Die mangelhafte Organiſation des Gemüſeabſatzes läßt die Pro⸗ 
duzenten nicht zu einer klaren Kalkulation und zu einem einiger⸗ 
maßen ſicheren Gewinn kommen. Da keine geſchloſſenen Handels- 
organiſationen vorhanden find, geſchieht der Aufkauf von Gemüſe 
zum Zwecke des Weiterverkaufs durch eine große Anzahl kleiner 
Händler, und iſt daher oft dem Zufall preisgegeben. Die ftarten 
Preisſchwankungen veranlaſſen die Produzenten, vom Anbau fitr 
den Abſatz abzuſehen, und nur für den eigenen Bedarf zu bauen, 
um dem Riſiko zu entgehen. Noch untragbarer erſcheint ihnen das 
Riſiko koſtſpieliger Kulturen von Frühgemüſen. 


30 Millionen Zloty für Getreidepfandkredite. 


Die Bank Polſki hat die Vorarbeiten zur Bereitſtellung des 
Getreidelombardkredits für die laufende Kampagne abgeſchloſ en. 
Die Höhe des Kredits beträgt 30 Millionen Zloty. Er gelangt 
während der Erntezeit zur Verteilung, um der Landwirtſchaft ber 
der Finanzierung der Ernte wenigſtens teilweiſe Hilfe angedeihen 
zu laſſen. Die Bank Polſki wird 6 Prozent Jahreszinſen erheben. 
Die Kreditinſtitute, welche zu der Verteilung diefer Kredite er- 
mächtigt find, können einen Zuſchlag bis 1 Prozent für Mani⸗ 
pulationsgebühren jährlich, ſowie eine einmalige Gebühr für die 
tatſächlichen Schätzungskoſten erheben, die jedoch 1½ Prozent des 
erteilten Kredits nicht überſteigen darf. Die Verteilung der Kre⸗ 
dite an die Landwirtſchaft erfolgt durch folgende Inſtitute: Stanı= 
liche Landeswirtſchaftsbank, Staatliche Agrarbank, Hypotheken ben 
in Lemberg, Bank Kwilecki & Potocki in Poſen, Poſener Agrar⸗ 
kreditbank, Bank des Verbandes der Erwerbsgenoſſenſchaften, Wils 
naer Privat⸗Commerz⸗Bank in Wilna, Zentrale der Landwirte in 
Poſen. Das Hauptmerkmal der diesjährigen Aktion iſt die frühe 
zeitige Verteilung des Kredits. Es iſt noch unbekannt, ob die 
anderen Forderungen, welche in der Denkſchrift des Generalrates 


der polniſchen Landwirtſchaftsorganiſationen erwähnt find, berücg⸗ 


ſichtigt und noch eine Anderung in der Ausgabe des Getreide⸗ 
lombardkredits herbeiführen werden. Als wichtigſte Forderung 
wird in der Denkſchrift, wie bereits kurz gemeldet, eine Verein⸗ 
fachung der Formalitäten bei der Ausgabe der Kredite, jowie . 
Senkung der Manipulationskoſten gefordert. Eine zweite wichtige 
Forderung iſt die Erhöhung der Kreditſumme, um der Landwir⸗ 
ſchaft ſtärker als in den früheren Jahren unter die Arme zu 
greifen und ein Maſſenangebot von Getreide neuer Ernte in den 
erſten Nacherntemonaten zu verhüten. 


Die polniſche Eiſenhütteninduſtrie im Mai 


Das polniſche Eiſenhüttenſyndikat teilt uns folgendes über die 
Beſchäftigung der Eiſenhütteninduſtrie im Mai 1933 mit: 

Die Geſamtmenge der den Werken durch das Syndikat zur 
Ausführung zugewieſenen Aufträge betrug im Berichtsmonat 
11355 Tonnen, blieb alfo hinter derjenigen des Monats April um 
rund 8¼ Prozent zurück. Dieſer Rückgang iſt in der Hauptſache 
durch die Verringerung des Auftragseingangs ſeitens der welter⸗ 
der allein bei den Blechverzinkereten 
im Mai 
a vedin 
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3 Srornandels nahmen Bertht: gegeniiber dem ann! 
April um rund 3050 Tonnen zu. Die Regierungsbeſtellungen its 
ſchränkten ſich im Berichtsmonat auf 343 Tonnen. Die Maiziſſern 
für die einzelnen Materialgruppen lauten folgendermaßen: 


Mai 1933 April 1933 

in Tonnen 
Walzeiſen und Walzdraht 6 148 4504 
Formeiſen 1633 997 
Mittel⸗ und Feinbleche 2807 5 704 
Grobbleche tat = — 
Andere Materialien N 


64.00. Weizenmehl (65 %,) 1. Sorte 54,00—59,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 49.00 54.00. Weizenmehl 3. Sorte 
24.00-34.00. Roggenmehl | 32.00— 33.00. Roggenmehl ii 24.00 bis 
25,00, Roggenmehl III 24,00—25,00, grobe Weizenkleie 12.00 — ! 0), 
mittlere 11.00 — 12.00. Rogaentleie 11.50— 12.00. Leinkuchen 18.00—19.00. 
Raps kuchen 14.00 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Serradella ——. blaue Lupinen 7.00 7.50. gelbe 
9.00 — 10,00. Peluſchken —.—, Wicken 12,50 — 13.00. 


Geſamtumſatz 1962 to, davon 820 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 

26. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty 
Richt prene: 

Weizen . 36.50—37.50 
Roggen . . 18.75—19.00 
Mahlgerſte 64—66 kg 15.25—15.75 
Mahlgerſte 68—69 kg 15.75—16.50 
Braugerſte 
Hafer: ur 
Roggenmehl (65%) . 29.00—30. 
Weizenmeh (65%). 55.00—5 
Weizenkleie . 10.00 — 11.00 


* 


ee pro 
Seni . . . .5200—58.00 
Blauer Mohn . . —.— 
Weizen- u. Roggen⸗ 
ſtroh. loſe 2 
Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
ſtroh gevıeht . 


Meizentleie (grob) . 11.25—12.25 | Hafer- und Geriten- 
Roggenkleie . 11.75—12.50 ſtroh. loſe —.— 
Wicken 11.50—12.50 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchken 11.00 —12.00 ſtrob, gepreßt. 
Biltoriaerbjen . 4.00— Heu, loie. . . . 8 
Rübſen —.— Heu, gepreßt — 
Blaue Lupinen 6.00 7.00 | Netebeu, loſe — 
Gelbe Lupinen 8.00—9.00 Netzeheu, gepreßt * 
Gerradella. . , , —.— Sonnenblumen» 
Speiſekartoffelnn . —.— kuchen 46—48 % . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen; 
Roggen 300 to, Weizen 85 to, Hafer 20 10, Roggenkleie 22 10. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
— Roggen. und Weizenmehl feſt, für Gerſte und Hafer 
ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowiüi, 
Thorn, vom 26. Juni. In den letzten Tagen wurde notier! 
Zloty per 100 Kilogramm loto Berladeitation: 

Rotklee 85—95. Weißklee mittel, gereinigt 90 — 100. Schwedentiee 
90—105, Gelbklee 50—60, Gelbklee, i. Kapp 30-35, Inkarnatklee 95 —105. 
Mundtlee 110—130, Reygras bieſiger Produktion 18—20, Tymothe 
14-17, Serradella 8—9. Sommerwicken 10-12, Winterwiden 5560. 
Peluſchken 11—13, deren 23—26, Felderbſen 20—22, grüne 
Erbſen 2832. Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 50.60, Raps 36 40, 
Sommerrübſen 42—48, Saatlupinen, blaue 6—7, Saatiupinen, 
gelbe 7-8, Leinſagt 28—32. Hanf 3540, Blaumohn 1.0129. 
Weißmohn 110-125, Buchweizen⸗Konſum 15—18, Hirſe⸗Konſum 15—17. 


[4 
Berliner Produktenbericht vom 26. Juni. Getreides 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 186,00 —188,00, Roggen märk. 72—73 Kg. 151,00 
bis 153,00. Braugerſte —.— Futter- und Induſtriegerſte 160,00 
bis 169,00, Safer, märk. 136,00 141.00. — 
ür 100 Kg.: Weizenmehl 22,50—25,7 genmehl 20.60. 22,75. 
Weizenglele 9,60 —9, 75, Rog enkleie 9,30—9.50. Raps —,—, Viktoria⸗ 
erbſen 24.00—29,50, Kl. Speiſeerbſen 20, 
bis 15,00, Peluſchken 12.50 —14,00, Ackerbohnen 12,50—14,00, Wicken 
13,00 — 15,00, Lupinen, blaue 11.00 12.25, Lupinen, gelbe 14,25—15,50, 
Serradella, neue —.—, Leinkuchen 15,30, Trodenichnitel 8,60, 
Sova - Extrałtionsſchrot loco Samburg 13.00, loco Stettin 14,00, 
Kartofjelflocken 1820—1250 


22,00, Futtererbſen 13.50 


